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Zyvrtveriunl.
»Tachdem ich aus Erfahrung uberzeuget worden,
u daß meine vorhabende Sammlung in vor—Ke

tziſcher wichtigen Rechts-Angelegenheit uberhaupt Bey
2 benannter Hoch-Reichs-Graflicher Promni—

fall gefunden; ſo werde mir deſtomehr angelegen ſeyn
laſſen, auch was anderweitig dieſerwegen ans Licht
geſtellet wird, durch wiederholten Druck dazu zu ſamm
len. Und dieſes um ſo viel ehender, da es ſcheinet,
als ob mehr als ein beruhmter Rechts-Gelehrter die
Rechte des einen oder andern Theils auszufuhren ſich
Muhe geben mochte. Wodurch ich alſo des geneigten
Leſers Aufmerckſamkeit und meinen Endzweck in einer
wichtigen Rechts-Sache eine ausfuhrliche Erlaute—
rung darzuſtellen, zu erlangen hoffe.

Breßlau,
den 25. Novembr. 1738.

dJohann Jacob Korn,
Buchhandler daſelbſt.
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LECTORI BENEVOLO
Vo

IO H. VLR.
ANiſto Tibi paginis hiſce ma-N teriam a nemine, ut mihi

r

conſtat, tactam ſumme-
que illuſtrem, anno præteri-
to in Decanatu meo Am-
plisſimæ noſtræ Facultati ad
reſpondendum de Jure obla-
tam. Quæ cum non ſolum
raritate ſua ſe commendet,
ſed etiam Familiis Illuſtribus
exemplo eſſe posſit, quo-
modo in ſplendore adhuc
meliori ratione, quam per
folum Jus Primogenituræ
conſervari posſint, non poſ-
ſum non quin eandem cum
publico communicem. Eæ-
dem rationes vero me quo-

que permovere, ut Re—
ſponfum ipſum publici ju-
ris faciam, cum pars Acto-
rum exiſtat. Et quamvis
Teſtamentum, quo Mino-

D.

CRAMER.
ooh liefre dir in dieſene9 Blattern eine Materie,

c die meines wiſſens noch
von niemanden beruhret wor—
den, und eine vornehme Rechts
Angelegenheit, welche im abge
wichenen Jahre bey meinemDe-
canat unſerer Hochlobl. Facultat,
um daruber einer rechtlichẽ An
frage Erorterung zu ertheilen,
angetragen worden. Weil Sie
nun nicht allein ihrer Selten
heit wegen ſich ſelber anpreiſet,
ſondern auch hohen Geſchlech—
tern zu einem Beyſpiel dienen
kan, wie ſie auf eine noch beſſere

Art als durch das Recht der
Erſtgeburth in ihrem Glantzer
halten werden konnen; ſo kan
ich nicht umhin Dieſelbe der
Welt zum beſten mitzutheilen.
Und aus eben dieſen Urſachen
bin ich auch bewogen worden,
daß ich die Erorterungoffentlich
in Druck gegeben, da nur ein
Theil von den Acten verhanden
iſt. Und obgleich der letzte Wil

ratus



ratus hic fundatur apud
LUNIGIUM jam extet,
idem tamen hic addi e re
eſſe duxi: quoniam LU-
NIGII Reichs-Archiv
non in omnium manibus
eſt, Diatribe præſens ei-
dem lucem affundit quam
maximam, ſi articulis Pa—
ragraphi inſerantur, in qui-
bus rationes continentur eo-
rum, quæ ab Epiſcopo diſoo-
ſita deprehenduntur. Cur
vero Methodum demonſtra-
tivam hic adhibere non du-
bitaverim, non eſt cur mul-
tis exponam: quoniam ni-
mirum ejusdem præſtantiam
multoties comprobatam de-
di, in hac materia vero in
ſpecie inſignem adverti: ſine
iſta enim accuratis demon-
ſtrationibus præciſis allotriis
huc illucve ad paginas ſal-
tem replendas vulgo con-
quiri ſolitis aſſerta in Re-
ſponſo præſuppoſita dedu-
cere neutiquam potuiſſem.

le, worauf dieſer Minorat ge
grundet wird, bey dem Herren
Lunig ſchon zu finden, ſo hab ich
doch hauptſachlich eben denſel—
ben hier beyzufugen vor gut an
geſehen, weil Lunigs Reichs-Ar—
chiv nicht in aller Handen iſt,
und gegenwartige Abhandlung
eben demſelben ein groſſes Licht
gibt, wofern die Paragraphi den
Articuln einverleibt werden, in
welchen die Grunde enthalten,
auf welche unſer Biſchof ſeine
Verfaſſung gebauet. Es iſt aber
nicht nothig weitlauftig zu er—
klaren, warum ich keinen Zwei
fel getragen, mich hierbey ei—
ner mathematiſchen Lehr-Art zu
bedienen, weil ich nehinlich der
ſelben Vorzug ſo vielfaltig vor
bewehrt gefunden, und auch bey
dieſer Materie beſonders vor
trefich mahrgenommen. Denn
ohne derſelben hatte ich durch
aus nicht das, was bejaht und in
der Entſcheidung im voraus ge
ſetzt wird, durch deutliche Ueber
zeuagungen mit Weglaſſung un—
nutzer Nebendinge, welche ing
gemein bald da bald dorten zu
Ausfullung der Blatter zuſam
men geraſpelt werden, beweiſen

konnen. Nimm hiermit ver

G3 Hiſce



opella ea qua fieri poteſt ra- wohl, bediene dich dieſes Wer—
9

J Hiſce vale B. L. mea hac lieb und lebe, geneiater Leſer,

J

tione fruere, mihique por- ckes auf eine Weiſe wie es nur
J ro fave. immer geſchehen ſoll und mag,

und bleibe mir ferner gewogen.

1
4

L. ANNÆVS SENECA.
l 1 ſoltum adhue operis re- (&s bleibet noch immer ein Stuck.
JJ

NM ſtat nec ulli nato poſt mil-  gen Arbeit an einem Wercke
J

le Se ula l d t C ſo ubrig, und nad tauſend Jahrhunder
J c præcu e ur oc al tenwird noch jedermannGelegenheit
9
J aliquid adjiciendi. Multum ju einem Zuſatz finden. Unſre Vor—
1

egerunt, qui ante nos fuerunt, fahren haben viel gethan, aber alles,

I

ſed non peregerunt, ſuſpicien- was ſie angenommen nicht gantz volJ

ldi tamen ſunt, ritu Deorum lendet, unterdeſſen ſind ſie auch dar
colendi. inne hoch zu ehren.

n  n

ihe Co) B

Diſſer-
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DISSERTATIO JURIDICA Sechtliche Abhandlung
DE vom

MINORATU. MINORAT.
ajoratus in genere di-  οin Majorat uberhaupt hei
citur ordo ſucceden- ſet eine Erbfolge in Gi

etatis. ſchlechts in acht nimmt.
di in bonis obſervata  tern, bey der man eine
prærogativa ſexus  Jeorzug des Alters und G

s. 2. g. 2.Primogenitura Majoratus dicitur Die Primogenitur im Majorat wit
in quo lineæ in eadem gradus ra- genannt, wenn man in ſolchem aufeir
tio habetur. gewiſſe Linie und in derſelben auf e

nen gewiſſen Grad ſiehet.

5. 3: g. 3.In Primogenitura adeo in qua- Demnach muß wegen der Primoge
cunque Linea quocunque gra- nitur in einer jeden Linie und derſelbe

ſi
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du prærogativa ſexus ætatis ob-
ſervanda eſt. (S. 1.)

F. 4.
Quoniam Parentes in liberos ju-

ra ſua transmittunt; igitur quilibet
ſilius primogenitus ſuis deſcendenti-
hus lineam ad excluſiunem ſecundo-
geniti egius Lineæ iſte ad exclu-
funmem tertiogeniti  fic porro con-
ſtituit.

ſ. 5.
Cum itaque transmisſio hæc tam

diu duret, quamdiu ſuperſunt ejus
capaces; Primogenitura unam line-
am ingresſa tantiſper in eadem con-
tinuat, donec aliquis extet qui ſuc-
cesgſionis capax. (a)

5. 6.
Senioratus Majoratus vocatur in

quo Lineæ gradus in eadem ra-
tio non habetur, ſed ſola præro-
gativa ſexus ætatis intuitu totius
familiæ ſpectatur.

5.7.
Majoratus in ſpecie vocatur,

in quo ſola eorum qui ſunt de
familia a deſuncto proximitas

ubrig iſt, fortgepflantzet werden.
(a)

jedem Grade der Vorzug desGeſchlech
tes und Alters in acht genommen wer
den. 5. 1.)

J. 4
Weil die Eltern ihr Recht den Kin

dern nach und uberlaſſen; ſo muß auch

ein jeder Erſtgebohrner Sohn mit
ſeinen Nachkommen eine beſondere
Linie zum Ausſchluſſe des zweyten
Sohnes und ſeiner Linie, und dieſer
wiederum zum Ausſchluſſe des drit
ten, und ſo weiter, ausmachen.

5. 5.
Wie nun aber die Rechts, Nach. und

Ueberlaſſung ſo lange fortgeſetzet wird,
als einige die deren fahig, vorhanden
und ubrig ſind; So muß auch die
Primogenitur, wenn ſie einmahl ei
ner Linie zugekommen, in ſelbiger ſo
lange, als jemand der der Erbfolge
fahig, in ſolcher vorhanden und

5. 6G.
Das Seniorat im Majorat iſt, wenn

man in ſolchem weder auf eine gewiſſe
Linie noch derſelben Grad ſieht, ſon
dern in dem aantzen Haupt/Stamm
dem Alter und Geſchlecht allein den
Vorzug einrtaumt.

s J.
Ein Majorat ins beſondere heiffet,

in dem man unter denen die von einem
Haupt-Stamm ſind, die Nahe des

gra-(a) Decian. Conſ. 16. n. 44. Conſ
n. 16. Fuſar, Conſ. 40. n. 30.

443. n. 29. Peregrinus, L. IV, Conſ. 34.
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gradus, in hoc tantum præro-
gativa ſexus ætatis attenditur.

Scholion. Vocabulo Majoratus in
iſto ſenſu generali hoc ſpeciali jam
uſus Illuſtriſimus Comes a Solms (b6).
Et res ipſa hunc vocabulorum uſum
exigit. In eo enim Senioratus, Pri-
mogenitura Majoratus in ſpecie
ſimiles ſunt, quod in omnibus præ-
rogativa ſexus ætatis obſervetur.
Similitudo ſpecierum autem genus
conſtituit. (S. 234. Ontol.) Unde
ſtatim patet Senioratum, Primoge-
nituram Majoratum in ſpecie ſub
Majoratu tanquam genere ſuo con-
tineri. Primogenituræ vero pro-
pria determinatio eſt, ut ipſa liineæ

in eadem gradus rationem habeat.
Senioratus e contrario ſolam ſexus

ætatis intuitu totius familiæ præ-
rogativam attendit. Hinc quoniam
determinationes ſpeciebus propriæ
id ſunt, quod differentia ſpecifica
vocatur (9. 239. Ontol.); definitio-
nes Senioratus Primogenituræ
Majoratus rite profecto formatæ
ſunt.
t—

Grades gegen den Verſtorbenen, und in
demſelben den Vorzug des Geſchlechtes
und Alters allein in Betrachtung ziehet.

Anmerckung. Jn eben dieſer Ve-
deutung hat der hochgebohrne Graf von

Solms, das Wort Majorat, ſo wohl
uberhaupt als ins beſondere, bereits ge

braucht. (b) Unddie Sache ſelbſter
fordert ſolchen Gebrauch dieſer Wor
ter. Denn in dem, daß im Seniorat,
Primogenitur und Majorat ins beſon
dere, allenthalben auf den Vorzug des
Geſchlechtes und Alters geſehen wird, ſo
haben ſie unter einander Aehnlichkeit.
Die Aehnlichkeit der Arten aber macht
das Geſchlecht aus. (5. 234. Ontol.)
Daher denn erhellet, daß das Seniorat,
Primogenitur und Majorat ins beſhn
dere, unter dem Majorat uberhaupt als
unter ihrem gemeinen Geſchlechte be-
griffen werden. Jſt nun die eigentlich-
ſte Beſtimmung der Primogenitur,
daß man nach ſolcher, eine gewiſſe
Linie, und in derſelben einen gewiſſen
Grad; wie ingleichen des Seniorats:
daß man nur im gantzen Houpt-
Stamme, den Vorzug des Geſchlechts
und Alters allein in Obacht nimmt, und
ſind die eigentlichen Beſtimmungen, nur
beſonderen Arten eigen, da man ſolche
auch der Arten Unterſcheid heiſſet:
(S.239. Ontol.) So ſind auch unſere
Erklahrungen des Seniorats, der Pri-
mogenitur, und Majorats gewiß richtig
gegeben.

In Diũert. de Majoratu S. 4.

5 8.
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NAinoratus ordo ſuccedendi dici-
tur vi cujus inter plures collatera-
les natu minor continuo ſuccedit.

5 9y.Finis ultimus Minoratus eſt con-
ſervatio ſplendor familiæ in dua-
bus perſonis ad Regimen evectis
inde deſcendentibus ſtirpibus. In-
termedius ſeu fubordinatus evitan-
da bonorum conſolidatio.

S. 10.Quoniam itaque conſolidatio
bona antea diviſa ſupponit; Mino-
ratus bona inter plures ejusdem fami-
liæ diviſa ſupponit, eorundemque di-
viſionis conſervandæ medium eſt.

r

S. II.Cum unusquisque, præſertim qui

neaue aſcendentes neque deſcendentes
habet, libere de bonis ſuis per ulti-
mam voluntatem diſponere, here-
des inſtituere ac ſubſtituere, bona-
que ſua fideicommiſſis reciprocis
gravare atque reſtitutioni ſubjicere
poſſit; igitur bona ſua inter nlu-
res qui funt de ipſius familia divi-
dere, conſequenter etiam diviſa
conſervare, atque adeo quoniam
jus ad finem habenti jus ad media
quoque competit, Minoratum con-

situere poteſt. (5. 10.)

5. g.
Ein Minorat heiſſet die Ordnung

der Erbfolge, in welcher unter mehreren
gleichen Seiten- Verwandten allezeit

der jungſte vorgezogen wird.

s 9.Der Endzweck eines Minorats iſt:
daß ein Houpt: Stamm, ſo fern in ſol
chem zwey Perſonen zuſammt ihren ab
ſteigenden Linien, zur Herrſchafft erho
ben werden, erhalten und bluhend wer
de; deſſelben Nebenzweck aber: daß
die Guther nicht einmahl alle an einen
und zuſammen fallen.

S. IO.Weil diß zuſammen fallen der Gũ-

ther, daß ſolche vorher zertheilet gewe
ſen, voraus ſetzt. So ſetzt gleichfalls
das Minorat unter mehrere eines
HauptStammes zertheilte Guther
voraus, und iſt zugleich ein Mittel
dieſelben zertheilt zu erhalten.

S. 1I.Da ein jeglicher, vornehmlich
aber der weder auf noch abſteigen-
de Erben hat, wegen ſeiner eigenthum
lichen Guther, in einem letzten Willen,
nach freyer Willkuhr Verordnung
thun, Erben ein-und zur Folge nach—
ſetzen, dieſelben mit reciproquen
Fideicommiſſen beſchroehren und der
Wiedererſetzung unterwerffen kan: So
kan er ebenfalls ſeine Guther unter meh
rere ſeines HauptStammes theilen,
folglich ſie auch getheilet zu erhalten ſu
chen, und weil endlich derjenige, der nach
einem gewifſen Endzweck trachten, auch

S. 12.
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J. 12.Quoniam tamen familias illuſtres
nobiles in ſplendore conſervari

potiſſimum intereſt; Minoratus
quoque in Familiis illuſtribus no-
bilibus potiſſimum locum habet.

Scholionn. Ob eandem rationem
quoque Juri primogenituræ in fa-
miliis iſtis potiſſimum locus eſt, ita
ut ad ea quæ raro contingunt refe-
rendum ſit, ſi idem inter privatos
obſervetur (c)... Atque iſtiusmodi
Minoratum BALTRASAR Epiſco-

pus Vratislavienſis An. 1561. Teſta-
mento, cujus Tabulæ apud Luni-
gium leguntur (d), conſtituit, bona
aua inter. agnatos in tres lineas
ALTWEICHAVIANAM, LEssEnN-
DORFFENSEM NEUWEICHAVIA-
NAM diviſos, ea lege diſtribuens, ut
SORAVIANA in quibus SEVFRIED
Lineæ ALTWEICHAVIANA inſti-
tutus, hac illo ſine heredibus maſcu-
lis defuncto extincta in LEs SEN-

DORFFENSEM, neutiquam vero in
STANISLAUM, qui tanquam natu
major inter fratres CAROLUM
CASPARUM in bonis PLESSENIS
inſtitutus, ſed in CaspARUnm natu mi-
nimum transmitterentur. Quod id

der dazu fuhrenden Mittel ſich bedienen
mag; auch ein Minorat verordnen.

10.)
S. 12.

Wenn daran, daß hohe und edle
Haupt-Stamme im Bluhen erhal
ten werden, ungemein viel gelegen; ſo
findet auch ein Minorat bey hohen
und edlen hauptStammen haupt
ſachlich ſtatt.

Anmerckung. Aus eben dieſem
Grunde hat ebenfalls das Recht der
Primogenitur in ſolchen Haupt—
Stammen am meiſten Platz. Und
wenn ein gleiches (wiewohl es ſich ſel—
ten zutragt) unter geringern Leuten feſt-
geſtellet wird, iſt es auch darauf zuzie
hen. (c) Ein ſolches Minorat verord
nete An. 1561. Biſchoff Balthaſar zu
Breßlau durch ſeinen im Lunig (a) be
findlichen letzten Willen. Er theilete
ſeine Guther unter drey Linien ſeiner
Schwerdt-Madgen, nahmentlich die
Altweichauiſche, Leſſendorffiſche und
Neuweichauiſche, unter dieſer Bedin—
gung, daß die Sorauiſchen, welche
Seyfried von Altweichauiſcher Linie be-
kam, wenn dieſer ohne mannliche Erben
verſturbe, und ſolehergeſtalt auch ſeine
beſondere Linie ausgienge, auf die Leſſen
dorffiſche, keinesweges aber auf Stanis-
laum, der, als der alteſte unter ſeinen
Brudern Carolum und Caſparum, die
Pleßiſche Guther erhalten, ſondern auf

H2 ipſe

(c) conf. Doctiſ. Du. Seyfried in Diſſert. de jure Primogen. conſuetudine introducto.
55. im Teutſchen Reichs Archiv Part. Spee. Contin. II. in Append. ꝑ. gg.



ipſe libere de bonis ſuis diſponens
iancire potuerit, nemo ibit inficias.
Quamvis enim Linea AL TWE I-
CHAVIANA extincta ſucceſſiorem
ſolitariam in bonis SORAVIANIS
adhuc intenderit, æque facile tamen
eandem natu minimo deferre pri-
mogenitum præterire, ac in alium
veluti ſeniorem totius familiæ trans-
ferre poterat. Succeſſio ſolitaria
non præciſe ſupponit primogeni-
tum. Etiam hac ratione eadem ob-
tinetur, ſi cautum, ut is ſuccedat,
quem Pater ex filiis ſuis elegerit,
quemadmodum inter Co mI TES
FLANDRIæ in uſu fuiſſe conſtatte-
ſtimonio LAMBERTI SCHAFFNA-
BURGENSIS (e). Immo ubi ipſum
Jus Primogenituræ introductum
nonnunquam expreſſe ſancitum, ut
ſi primogenitus ad regimen inhabi-
lis ex. gr. prodigus eſſet, alter proxi-
mus ſuccederet. De Frisia Ori-
entali id probatComitis EnZ arDil.
Teſtamentum de An.isi2. diſpo-
ſitio Comitis EDZARDE ulterius
apud LuNIGIUM f) De DE I-
P HIN A TU ſpeciatim notatu di-
gnum, quod refert LEIBNITIUS,

ipſum ab HUMBERTO DEL-
PHINORUM ultimo in regiam Gal-
liæ familiam ea lege Au. 1343. trans-
latum fuiſſe, ne unquam Regi ipſi
aut primogenito ejus vel Regni he-

redi obveniret, ſed alteri proximo.

Caſparum als den jungſten, fallen ſol—
ten. Es wird niemand laugnen daßer
dieſes nicht, da er mit dem ſeinigen frey
zu ſchalten und zu walten gehabt, aller—
dinges ſo verordnen mogen. Undob er
gleich, wofern die Altweichauiſche Linie
ausgienge, die Erbfolge in denen So
rauiſchen Guthern vor einen eintzelen be
ſtimmet; ſo hat er doch dabey ſolche dem
jungſten vermachen, den Erſtgebohrnen
aber ubergehen, und einen andern als
dieſen letztern, zum Aelteſten in Anſe—
hung des gantzeen Haupt-Stammes,
verordnen konnen. Die Erbfolge eines
Eintzelen, ſetzet nicht allezeit zum voraus,
daß er der Erſtgebohrne ſeyn muſſe.
Sie Fommet auch auf dieſe Weiſe zu
Stande: wenn geſeut iſt daß dieſer ei
gentlich, den ein Bater aus ſemen
Sohnen dazu erwehlen wird, dieſelbe
haben ſolle. Wie Lambert von Aſchaf—
fenburg (e), daß dergleichen unter den
Grafen von Flandern gewohnlich ge
ſchehen, berichtet. Ja wo das Recht
der Primogenitur ausdrucklich einge
fuhrt iſt, wird doch anbey bißweilen aus
gemacht, daß, wenn der Erftgebohrne zur
Herrſchafft untüchtig und etwan ein
Verſchwender ware, der andere ihm
Nachſte folgen ſolle. Wir haben ein
Beyſpiel, ſo Oſt-Frießland betrifft, in
dem ebenfalls &f) im Lunig befindlichen
letzten Willen des Grafen Edzardi J.vom
Jahr 152. Und von der Dauphine
iſt, was Herr von Leibnitz erzehlet,

Quæ
q) ad ann. 1o7i. p. 480. (f) e. l. Part. Spee. Contin. 2. ſub tit. Oſt-Frießland. n. 7. Vol. X.

P499.  n.t. p. 5350. in præſat, ad Cod. Jur. Gent. Diplom.
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Quæ diſpoſitio valde ſimilis eſt or-
dinationi Episcori, quamvis hæc
adhuc intercedat differentia, quod
inter plures non præciſe natu mini-
mo per illam ſucceſſio deferaturve-

lut tertio genito ſi tres exiſtunt fra-
tres, ſed ſecundo genito, quod ta-
men Minoratui repugnat.

S. I3.Cum finis Minoratus ultimus
eonſervatio ſplendor familiæ ſit
S. 10.); diviſio autem bonorum

alias conſervationi familiarum in
ſplendore obſit, uti exempla Princi-
Datuum Comitatuum diviſioni-
bus enervatorum, ſi non prorſus
peſſundatorum extra omnem dubi-
tationis aleam ponunt, atque a Per-
Illuſtri Dn. de LuDour annota-
tum. evidens eſt, quod Mino-
ratus bonu ſupponat pluribus ejus-
dem familiæ ad vitam ſtatui conve-
nientem ſufficientia.

beſonders merckwurdig: daß nehmlich
dieſeLandſchaft durch Humbert denletz—

ten der Dauphins An. 1343. dem Ko
niglichen Frantzoſiſchen. Haupt-Stamm,

mit der auedrucklichen Bedingung;
daß ſie niemahls von dem Konige ſelbſt
oder Koniglichen Erſtgebohrnen und
Erb-Printzen, ſondern von dem nachſi

nach ihm kommenden, beſeſſen werden
mochte, verlaſſen worden. Welche
Verordnung, unſers hochermeldten Bi
ſchoffs ſeiner ſehr ahnlich, wiewohl da-
bey der Unterſcheid iſt: daß durch ſie, die
Erbfolge untern mehrern Brudern,
nicht gantz genau dem jungſten, und
wenn deren zum Beyſpiel drey waren,
nicht genau dem dritten, ſondern dem,
der dem Erſtgebohrnen unmittelbahr fol-
get, zukommt; ſo noch etwas anders als
ein Minorat iſt.

S. 13.Wenn der Endzweck eines Minorats
iſt, den HauptStamm zu erhalten und
ihm Glantz zu ertheilen. S. i10. Die
Zertheilung der Guther aber ſonſt dem
Glantz und Flore eines Haupt-Stam
mes ſchadetʒ dergleichen man vielfaltige
Beyſpiele, von dadurch erſchopfften und
zu Grunde gegangenen Furſtenthumern
und Grafſchafften hat, und beſonders
von dem hochberuhmten Herrn von Lu
dolph angemercket findet. So wird
daraus Sonnenklar: daß ein Minorat
ſo viele Guther zuſammen, als meh
rere Perſonen eines HauptStam

H3 Scholion.
Introd, in Jus Primog. Part. gener. Aphor. i2. n. na. ſ. 23.
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Scholion. Atque ex his intelligi-
tur cur Minoratus Familiæ conſer-
vationi ſplendori inſerviat. Sic
enim non eſt, cur ultrageniti matri-
monium inire detrectent, quemad-
modum ſolo Jure Primogenituræ in
Familia introducto ob defectum bo-
norum ad alendam uxorem cum li-
beris ſufficientium ſæpe contingit,

apanagiis improvriis introducen-
dis cauſam dedit, ſicut vel ſola Illu-
ſtriſſima Domus Hanoica exemplo
ſuo docet, præprimis Apanagium
improprium Puirippo DENIORI
Pacto de An. i458. aſſignatum evin-
cit. Quo plures vero in Familia nu-
bendi conditionem inveniunt, eo
probabiliorem Familiæ conſervatio-
nem eſſe ver ſe vatet. Sed hoc
res confeſſa eſt, Familiam eo ſplen-
didiorem eſſe, quo plures in eadem
numerari poſſunt, qui Regimini ter-
rarum præſunt. Quod autem Epi-
ſcopus id intenderit An. 1614. jam
agnitum a Icris FRIBURGENSI-
BUS in cauſa litigioſa inter HENRI-
CUM ANSHELMUM, WEICH AR-
Dunm, SEIERIDUM Linea LES-
SENDORFFENSI extincta de Jure
reſpondentibus.

mes Standes mãgig zu leben be
durfften, einſchluſſen muſſe.

Anmerckung. Hierdurch wird, warum
ein Minorat einen Haupt-Stamm im
Bluhen zu erhalten dienlich ſey, ver—
ſtandlich. Denn um deswillen haben
die ubrigen Bruder nicht, wie bey der in
einem HauptStamme allein einge
fuhrten Primogenitur, wegen Man
gels gehorigen Unterhaltes vor Gemahl
und Kinder, Urſach, den Eheſtand zu
ſcheuen; auch darff deshalben keine
auſſerordentliche Abſtattung (Appa-
nagium improprium) wie zum Bey
ſpiel das hohe Hanauiſche Hauß, von
wegen eines im Jahr 1450. geſchloſſe
nen Bundes und darinnen enthaltenen
Anweiſung, Philippen dem Aelteren
gewahret, eingefuhret werden. Je meh
rere aber in einem HauptStamme,
ſich verheyrathen zu konnen, fahig ge
macht werden, je mehr iſt ſeine kunffti

ge Erhaltung offenbahr. Und je meh
rere in einem HauptStamme die
wurcklich bherrſchen, vorhanden, deſto

mehr iſt nach jedes Geſtandniß, derſelbe
vor bluhend zu halten Benydes iſt un
ſers Biſchoffs Meynung. und Wunſch
geweſen; wie die Freyburgiſchen Rechts
Lehrer, in der, uber den, zwiſchen Hein
rich Anshelm, Weichard und Seyfried,
wie die Leſſendorffiſche Linie erloſch, ent
ſponnenen Streitigkeit, an ſie ergange
ne RechtsAnfrage, Erorterung, genug
ſam zu erkennen gegeben.

S. I4.
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S. 14.

Minoratus locum habet, ſi ex lineis
in quas eadem familio diviſa una ex-
tinctats ſuperſies extinctæ ſubſtituto.
Finis enim intermedius Minoratus
eſt evitanda bonorum conſolidatio.
 9.) Enimvero iſtorum bonorum
conſolidatio neutiquam metuenda,
quamdiu lineæ, inter quas bona di-
viſa vigent. Erso tunc demum Mi-
noratus locum habet ſi ex lineis in
quas eadem familia diviſa una ex-
tincta. Quod erat primum.

Sed nec metuenda iſtiusmodi
bonorum conſolidatio, niſi lineæ
extinctæ ſuperſtes ſubſtituta. Mi-
noratus ergo nonniſi tune locum
habet ſi ex iineis in quas familia di-
viſa una alteri extinctæ ſubſtituta.
Quod erat alterum.

saholion. Ita Epiſcopus Lineæ
ALTWEICHAVIANæ LESSEO-
DoRFFENSEM ſubſtituit. Et in
caſu quo ſubſtituta linea ſucceſſit,
quæſtio fuit an ſecundum regulas
Minoratus an Primogenituræ ſucce-
datur.

d. 14.Ein Minorat findet alsdenn, wenn
unter den Linien in die ein Haupt
Stamm getheilet, eine ausgegan
gen, und ein anderer der ausgegan
genen zur Erbfolge nachgeordnet
iſt, ſtatt. Deſſelben Neben-Zweck
beſtehet darinnen, daß man die Zuſam
menfallung der Guther vermeide. Die
ſe aber iſt ſo lange, als mehrere Linien,
unter denen ſolche getheilet, ubrig ſind,
keinesweges zu befurchten. Derohal
ben findet ein Minorat /erſtlich da ſtatt:
wo eine von den Linien, in die ſich ein
Haupt-Stamm getheilet, erlieſcht.
Und diß war das erſtere.

Es iſt aber eine ſolche Zuſammenfal
lung der Guther um ſo viel weniger zu
befurchten, wenn die eine uberbliebene
Linie der erloſchenen zur Erbfolge nach
geordnet wird. Weßwegen denn das
Minorat eigentlich alsdenn Platz hat:
Wo eine der Linien in welche ſich der
HauptStamm theilet, einer andern
ausgegangenen zur Erbfolge nachgeörd

net iſt. Diß war das letztere.
Anmerckung. Eben ſo hat hocher

wehnter Biſchoff der Altweichauiſchen
die Leſſendorffiſche Linie zur Erbfolge
nachgeordnet. Da ſich aber der Fall
daß die nachgeordnete Linie zur Erbfolge
kam, begab, wurde gefragt; ob dieſes
nach Maaßgebung des Minoratsoder

Primogenitur vor ſich gehen folte.

s. IV.
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S. I5.Quamdiu lineæ inter quas bona di-
viſa ſuperſtites, in bonis iſtis ſucceſſio
fit ſecundum Primogenituram. Quo-
niam enim Minoratus ſupponit, ut
agnatis in diverſas lineas diviſis bo-
na diverſa aſſignata fuerint; (S. 10.
quoad ſucceſſionem in eadem ra-
tio totius familiæ haberi nequit.
Atvero in Senioratu Majoratu in
ſpecie ratio totius Familiæ habetur.
6-6.5.7) Primogenitura vero ra-
tionem lineæ quam ingreſſa eſt ha-
bet (S.5.). Ergo quamdiu lineæ in-
ter quas hona diviſa ſuperſtites, in
bonis iſtis ſucceſſio fieri debet ſe-
cundum Primogenituram.

Scholion. Atque ita BALTHASAR
Epiſcopus Primogenituram intro-
duxit in bonis Lineæ Altweichavia-
næ Leſſendorffenſi delatis, prout
patet ex Articulo 3. Ibi enim ſuc-
eſſio devolvitur auf der Beſigzzer al—
teſte Sohne, in Mangel derer auf ihrer
alteſte Bruder, und der Bruder alteſte

Sohne.

S. 15.
 So lamge als diejenigen Linien
in welche die Guther getheilet wor
den, ſich erhalten, ſo lange gehet in
ſelbigen die Erbfolge nach der Pri-
mugenitur vor ſich. Denn wenn das
Minorat, daß denen in unterſchiedene
Linien getheilten Schwerdt-Magen,
unterſchiedene Guther angewieſen wor

den, zum voraus ſetzt; (S. 10.) So
kan wegen der Erbfolgen in denſelben
nicht der gantze Haupt-Stamm in Be
trachtung gezogen werden. Jm Se-
niorat und Majorate ins beſondere,
wird der gantze Haupt-Stamm in Be
trachtung gezogen. (S. 6. S. 7.) Und
in der Primogenitur nur allein diejeni
ge Linie, der ſolche einmahl zu gekom
men. (S. 5.) So lange derohalben die
Linien unter welche die Güther gethei—
let worden, ſich erhalten, ſo lange muß
in ſolchen Guthern die Erbfolge nach der
Primogenitur gehen.

Anmerckung. Deswegen hat Bi—
ſchoff Balthaſar, in den der Aliwei—
chauiſchen und Leſſendorffiſchen Linie zu

getheilten Guthern, die Erbfolge nach
der Primogenitur eingefuhrt, wie. aus
dem dritten Articul zu erſehen. Denn
da wird die Erbfolge ausdrucklich auf
der Beſitzer alteſte Sohne in  Nan
gel derer auf thre alteſte Bruder,
und der Bruder alteſte Sohne, fort
gefuhrt.

5. 16.
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S. 16.

Quoniam in bonis primogenitu-
ra atrectis ſiliæ excluduntur (5—. 3.)
filiæ vero per conſuetudinem vel
Pactum familiæ a ſucceſſione exclu-

ſæ erga dotem congruam renuncia-
re tenentur. (S. 25. Diſf IV. de Fil.
Nob.); In Bunis Minvratus filiæ ar-
ga dotem congruam renunciore tæ-

nentur.

35V5i bona primogenitura affecta, pri-

mogenitus ultra.genito ejusque he-
redibus debet Apanagia  i), qui-
dem ſemel pro ſemper Ergo
ſucceſſor in bonis Minoratus ultra-
gunitis q/usquæ heredihus ad Apana-
gia ſemel pro ſemper tamen græſtan-
da tenetur.

Srholion. De utroque Epiſcopus
in Teſtamento ſuo Artic. 3. diſpo-
fuit, quantitatem. Apanagii do-
tis ad evitandas deſuper difcordias
determinavit, utrumque etiam ſemel
pro ſemper ꝑræſtari. juſſit.

s. 16.Da in Guthern die der Primogeni-
tur hafften, die Tochter ausgeſchloſſen;
(Sâ. 3.) Dieſe aber, wenn ſie alſo ent
weder durch eine ubliche Gewohnheit
oder einen Bund des gantzen Haupt—
Stammes von der Erbfolge ausge—
ſchloſſen, gegen eine gehorige Mitgifft
Abſage zu thun, anzuhalten ſind: ũ.25-

Diſſ IV. de fil. Nob.) So ſind auch
die Tochter in Guthern ſo zu einem
Minorat beſtimmet, gegen eine ge-
horige Mitgifft zur Abſage anzu
halten.

5. I7.gbenn in Guthern die der Primo-
genitur hafften, der Erſtgebohrne ſei—
nen Brudern und ihren Erben, eine Ab—

ſtattung jedoch ein vor allemahl
ſchuldig iſt: So muß auch derjenige,
der in ju einem Minorat beſtimmten
Guthern, zur Erbfolge gelanget, ſeinen
Brudern und ihren Erben, jedoch
gleichfalls ein vor allemahl eine
Abſtattung zu leiſten, verpflichtet
ſeyn.

Anmerckung. Unſer Biſchoff hat,
was beydes anbelangt, in ſeines letzten
Willens dritten, Articul, Vorkehrung
gethan, und alles Mißverſtandniß und
Zwietracht zu vermeiden, ſo wohl die
Groſſe der Mitgifft und Abſtattung, als
auch daß ſolche ein vor allemahl geſche
hen ſolten, geordnet.

conf. Autores quotquot de Apanatgios commentati quos junctim edidit Jqach. Me-

(h Hallenſes. T. Il. L. II, N. 5. n. 76.
jerus ſub tit. Corporis Juris Apanagii Paragii.

g. 18.

LLI
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S. 18.Quoniam Primogenitus Juri Pri-

mogenituræ renunciare integrum
jus ſuum in alterum transferre poteſt
vel etiam ſi ille ad regimen incapax
fuerit alius ſuccedit quamdiu
lineæ inter quus bono div.ſa ſuperſli-
tes ſunt, neceſſe non eſt, ut ſemper
primogenitus ſuccedat, ſcd alius quo-
que ſuccedere poteſt.

5. 19.Cum tamen incapacitas vel re-
nunciatio Primogeniti ordini ſecun-
dum Jus Primogenituræ ſucceden-
di ſucceſſioni nempe Lineali nil de-
roget (m), uti quoque conſtat
exemplo filiorum Lubovicr Ba-
VARI de A. 1346. (n) igitur ſiquam-
diu lineæ inter quas bona diviſu ſu-
perſtites ſunt, alius veluti ſecundo
genitus in iisdem ſuccedit, fucceſſio
lineulis ſemper tamen obſervanda
aſt.

uuut

ſ. 18.Weil der Erſtgebohrne ſeinem Rech
te der Primogenitur allezeit abſagen,
und ſolches einem andern vollig zuwen
den; dieſem andern aber wiederum,
wofern er zur Herrſchafft untuchtig
ware, noch ein andrer in der Erbfolge
nachrucken. kan; iſt demnach
nicht ſchlechterdings nothwendig: daß
ſo lange die Linien denen die Gu
ther zugetheilet worden, vorhan
den ſind, auch ſo lange allezeit der
Erſtgebohrne die Erbfolge haben
muſſe, ſondern es kan ſolche allen
falls auch ein anderer als er ha
ben.

5. 19.Jedoch da des Erſtgebohrnen Unfa

higkeit oder der Ordnung der Erbfolge
nach der Primogenitur gethane ſt-
ſage, das Erbfolgs-Recht ſeiner Li
nien Gn) (wie beſonders aus dem Bey
ſpiel der Sohne Ludovici Bavari vom
Jahr 1346. (n) erhellet) gleichwohl
nicht im mindeſten ſchwachet: So wird
ſo lange die Linien unter die die Gu—
ther getheilet worden, vorhanden
ſind, wofern auch ein andrer als der
Erſtgebohrne und etwan der Zwey
te zur Erbfolge gelangte, die Erb
folge der Linien dennoch nach wie
vor unverruckt beybehalten.

S. 20.
Tiraquel de Primogen. Qu. 24. Molin. de Hiſpan. Primogen. L. c 2 n. ai. ſeqq.

Betſfius de Pact. Famil. Illuſtr. e. 9. Struv. in Diſſert. de ſucceſſ. ſecundogen. præ pri-
mogen. in Regna prineipatus  5. (m) Struv.eit. .g. 30. (n) vi Diplom. apud

Lunig. Reichs-Arch. Part. Spec. Cont. 2. n. 94. Vol. VIII. f. 134.
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SG. 20.Si Minoratus conſtitutus, neceſſe

noneſt, ut quod diſpoſitum in uno cafu
ſubſtitutionis linearum, expreſſe re-
petitum ſit in caſu ſubſtitutionis re-
ciprocæ. Quod enim in uno caſu
ſubſtitutionis linearum diſpoſitum,
hanc rationem finalem habet, ut evi-
tetur bonorum couſolidatio. ũ- 9.
Enimvero eidem rationi finali in
caſu reciprocæ ſubſtitutionis locus.
Quod vero rationi finali conforme
illud ſub diſpoſitione comprehen-
ſum nec omiſſum cenſendum. (o)
Hinc opus non eſt, ut quod Mino-
ratu conſtituto expreſſe diſpoſitum
in uno ſubſtitutionis linearum caſu,
repetatur in caſu ſubſtitutionis re-
ciprocæ.

Scholion. Ita quamvis Epiſcopus
ordinem retrogradum ſuccedendi
expreſſe ſolum determinaverit in
caſu ſueceſſiionis LINEæ Lrssen-
DORFFENSIS ALTWEIC H2VIA-
v æ extinctæ ſubſtitutæ, idem ordo
nihilominus quoque in caſu ſubſti-
tutionis reciprocæ Li.s EX AuT-
WE ICH AVI ANZ obſervandus.

S. 20.Wenn ein Ainorat beſtellet wird,
iſt es eben nicht nothwendig, daß
das, was in einem Jalle der nadh,
geordneten Erbfolge der Linien
verordnet worden, im Fall einer
nachgeordneten reciproquen Erb—
folge ausdrucklich wiederholet ſey.
Denn was in einem Falle der nachge—
ordneten Grbſolge der Linienfeſtgeſetzet,
hat keinen andern Endzweck gehabt, als
daß man, daß die Guther nicht wie ein
eintziges zuſammen fallen, vermeide.
(S. 9.) Benyn der nachgeordneten re-
ciproquen Erbfolge aber hat eben der
gleichen ſtatt. Was nun bey einer
Verordnung, ihrem Endzweck gemaß
iſt, wird allezeit vor mit darunter be-
griffen, und keinesweges vor ausgelaſ—
ſen gehalten. co) Darum iſt nicht
nothrvendig: Daß dasjenige, was
bey einem beſtellten Minorat, in ei—
nem Falle nach geordneter Erbfolge der
Linien ausdrucklich feſtgeſctzet, im Falle
der nachgeordneten reciproquen Erb—
folge wiederholet werde.

Anmerckung. Derohalben, ob—
gleich unſer Biſchoff, im Fall der Er—
ſoſchung Altweichauiſcher Linie, und
nachgeordneten Erbfolge der Leſſendorf—
fiſchen, ausdrucklich und allein eine ruck
gangige Ordnung der Erbfolge beſti in
met: So iſt doch eben dieſelbige im
Fall der nachgeot neten reciproquen
Erbfolge der Altweichauiſchen in acht

J2 Quo-(o) Cravett. Conſ. 3z26. n. Conſ. Marburg. Vol. 2. C, j7. n 43.  n V
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Quoniam enim ibi ratio finalis ipſius
fuit evitanda bonorumS oRr AVIANI

PLESSENI conſolidatio, ut ſem-
per duo ex Agnatis Regentes fami-
aiam ſplendiaiorem redderent,
huic locus quoque eſt in caſu reci-
procæ ſubſtitutionis, quod in hac
eundem ordinem voluerit, ut ſta-
tuamus ſana jubet ratio. Semper
enim illam imerpretationem præ-
ferendam eſſe, quæ ſeopo Teſtato-
ris magis convenit, ad illum ob-
ginendum facit, dubio caret (ꝓ.
Sane ſi Epis copus interrogatus
fuiſſet, num caſus non expreſius ſub
expreſſo comprehendendus ſit, ve-
roſimiliter reſponſurus ſuiſſet, quod
ſic. Id vero pro expreſſo habendum
eſſe nemo non concedit. Nec la-
tet ratio cur in ſubſtitutione ſolius
Lineæ ALT WVEICHAVIANÆ in-
jecta fuerit mentio. Ea enim ſoli
S E IF R I DO tempore inſtitutionis
tanquam fulcro innitebatur; econ-
trario S TA N ISLA Us inſtitutus
PLESN A duos adhuc habebat fra-
tres, adeoque interitus Lrwe æ
ALTWEICHAVIAN æ probabilior
erat, quam interitus LINEæ LEs-
SENDORFFENSIS. In genere quo-
que in ſubſtitutionibus id expediti
juris eſt, ſubſtitutionem in unum
caſum conceptam ad alium auoque
extendi poſſe, ſi eadem mtio vero-

zu nehmen. Jn jener war ſein End—
zweck: zu verhindern, daß die Guther
von Sorau und Pleß nicht wie eines zu
ſam̃en fielen; Damit jederzeit zwey ſeiner

Schwerdt-Magen als wurckliche Re—
genten den Haupt-Stamm bluhend er
halten mochten; und eben der Endzweck

findet gleichmaßig in dieſem Fall, der
nachgeordneten recivroquen Erbfolge
nehmlich, ſtat. HDaher die geſunde
Vernunfft jeglichen uberzeugt; Er habe
bey dieſer einerley Ordnung in willens
gehabt. Es iſt kein Zweiffel, daß die-
jenige Auslegung die der Abſicht eines
Teſtators am nachſten, und zu ihrer
Erreichung am dienlichſten, den Vor
zug verdiene. (p) Furwahr, wenn un
ſtr Biſchoff; ob der nicht ausgedruckte
Fall unter dem ausgedruckten zu ver—
ſtehen? hatte befragt werden ſollen;
Er hatte wahrſcheinlich nicht anders,
als ja, antworten konnen. Daß dieſes,
wahrſcheinliche ja aber, vor eine wurck—
liche Ausdruckung zu halten ſeh, wird
jedermann zugeſtehen. Auch iſt die Urſa
che, warum in nachgeordneter Erbfolge,
der Altweirhauiſchen Linie allein gedacht
worden ohnſchwer zu errathen. Derſelben
Fortkomen ruhete allein,urZeit gemach
ten Erbeinſetzuna, auf Seyfrieden, als
ihrer eintzelen Sttze. Da im Gegentheil
der zu Pleß eingeſetzte Stanislaus noch
zwey Bruder hatte. Deſſentwegen un
gleich mehr der Altweichauiſchen als der

ſimilis

Cp) Wernher Sel:Obſ For. P: 3. O. 28. n.: J.



EBEE torſimilis Mens Teſtatoris  adſit
velut ſi quis alicui in Teſtamento
expreſſe primo loeo ſubſtituto tacite
ac præſumtive ſubſtitutus judicatur,
tunc is ſecundo loco ſubſtitutus ei
qui primo loco ac expreſſe ſubſtitu-
tus eſt cum omnibus qualitatibus
ſubſtitutus cenſetur, poſita in pri-
mo gradu ſubſtitutionis repetita
cenſentur in ſecundo (r). Quod.
que ultra Teftatoris verba ipſius vo-
Juntas aliquid operetur ex aliis
ſubſtitutionum generibus apparet.
Nam ſi quis ex. gr. Cajum hæredem
inſtitueret, eidem vulgariter Se-
jumicaſu quo nollet eſſe heres ſub-
ſtitueret, utique ſiCajus heres inſti-
tutus aut morte aut alia ratione præ-
peditus non poſſet eſſe heres, nihil-
vminus ſubſtitutioni locus eſſet; ſic-
que caſus voluntatis expreſſus ca-
ſum: impotentiæ fub ſe comprehen-
deret (5). Atque ita poſtquam A.
a6iy. d. 21. Jun. L1NEA LæssEn-
DORFEENSI xtincta inter tres fi-
IiosSEIBRIDI.SOR æiniſtitutr IEn-
MICUM A9h Snen. WEITHAR-
DUM StirRiDunm., ſuper ſuc-
ceſſione in bono PLES SENO lis or-
ta, primo vi Juris Primogenituræ,
ltimo vi. Minoratus iſtud ſibi afſe-
rente, in. petitorio a FERDINAN-
wo lI. pronunciatum, ſucceſſioque

Leſſendorffiſchen Linie Untergang ver-
muthlich war. Ueberhaupt iſt in nach
geordneten Erbfolgen bekannten Rechts:

daß die auf einen Fall nachgeordnete
Erbfolge, gar wohl auf noch einen an-
dern, wenn eben der Sinn und Abſicht
des Teſtators wahrſcheinlich dabep vor
handen, (g) kan erweitert werden. Als
wenn einer jemanden, der ausdrucklich
und allererſt im letzten Willen zur Erb
folge nachgeordnet, wiederum in die
Erbfolge hochſt vermuthlich doch ſtill—
ſchweigend nachgeordnet zu ſeyn, erach
tet wird: So wird der in der Erbfolge
zweyter nachgeordneter, in alle den Ei—
genſchafften, wie der erſte ausdrucklich
nachgeordnete, nachgeordnet zu ſeyn, be
trachtet, und alles dasjenige was im er
ſtern Grad der nachgeordneten Erbfolge

feſtgeſetzet worden, im andern vor wie
derholt gehalten Man ſiehet aus
andern nachgeotdneter Erbfolgen Ar
ten, daß der Willen eines Teſtators
offtmahls mehr als ſeine Worte in ſich
faſſe: denn wenn zum Beyſpiel jemand
Cajum zu Erben eingeſetzt, den Sejum
aber, auf ſogenaũte gemeine Weiſe, (nem-

lich im Fall daß Cajus nicht Erbe ſeyn
wolte,) in der Erbfolge nachgeordnet hat
te: wurde, wenn Cajus als der eingeſetzte

Erbe auch durch den Tod oder noch an
ders Erbe zu ſeyn verhindert ware wor
den, eine nachgeordnete Erbfolge dennoch

J13 SEIFRI-(q) Cravett. Conſ. 326. n. 2. Dee. Reſp. I. n. iss. arg. J. C. de Impub. aliis ſubſtit.
æl.3 6 final, I. 10.Æ. de Vulgar. pupill. ſubſt. Tib. Decian. Reſp. 1. n. 379. R. ja.
n. 33. Vol. 1.
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SEIFRIDO tanquam natu minimo
adjudicata.

g. 21.Si Minoratu introducto expreſſa
diſpoſitio non extet in caſu utroque
reciprocæ ſubſtitutionis, argumenta-
tio fieri debet a diſpoſitione expreſſa
incaſuquo una linea extincta. Quo-
niam enim diſpoſitio Teſtatoris in
uno caſu. ſubſtitutionis. cognita, in
altero vero incognita eſt, vi Princi-
pii Reductionis autem incognitum
ad cognitum reducendum (S*. 472.
Pſychol. Empir.); etiam caſus in quo
diſpoſitio Teſtatoris incognita eſt,
reducendus ad eum in quo cognita.
Enimvero Principium reductionis
ſupponit caſus ſimiles (J.a7i. Eſychol.
Empir.). Quare cum caſus indeciſus

ſtatt haben, und ſolchergeſtalt der aus—
gedruckte Fall eines Wiederwillens den
Fall der Unmoglichkeit zugleich ein
ſchlieſſen. Und ſo iſt es auch bey gegen—
wartigem ergangen. Denn als im Jahr
1619. den 21. Jun. die Leſſendorffiſche
Linie ausgieng, und unter des zu Sorau
eingeſetzten Seyfrieds drey Sohnen,
Heinrich Anshelmen, Weichard und
Seyfrieden uber der Erbfolge zu Pleß
ein Streit entſtanden, in welchem der
erſtere Krafft des Rechts der Primoge-
nitur, und der letztere als ein Minorat,
Pleß ſich zuſchrieb; Jſt von Kapſer
Ferdinand dem II. im Petitorio geſpro
chen, und die Erbfolge Seyfrieden.als
dem jungſten zuerkannt worden.

S. 21.
Wofſern bey einem geſtiffteten

Minvrat in beyderley Fallen nach ge
ordneter reciproquen ærbfolae keine
ausdruckliche Verordnung vorhan
den ware, ſo muß man diejenige die
im Fall der Erloſchung einer Linie
ausdrucklich gemacht iſt, zum Grun
de der Schluſſe legen. Denn weil in
dem einem Falle nachgeordneter Erb
folge des Teſtators Verordnung be
kannt, im andern aber unbekannt, und
nach der GrundRegul des Verkehrens:
(Principium Reductionis das unbe-
kannte, in bekanntes zu verkehren (F.a72.

Pſychol. Empir.) So muß auch der
Fall in welchem des Teſtators Ver—

de

ſ

5) Struv. Syntagm. Jur. Exerc. 33. th. 13. Hahn Weſenb. Zeel. de Vulg. Pupill.
ubſt. n. 7.
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cle quo quæſtio is ſit, quo una linea
extincta; ſi Minoratu introducto
expreſſa diſpoſitio non extet in ca-
ſu utroque reciprocæ diſpoſitionis,
argumentatio fieri debet a diſpoſi-
tione expreſſa incaſu, quo una linea
extincta.

Scholion. Atque ita argumentati
JCtiFRIBURGENSES O): Eshat der
Herr Teſtator in dem dritten Articul
auf den Fall die Weichauiſche Linie
gantzlichen abgehen werde, zu dem So
rauiſchen Fideicommiſs weder den
Herrn Stentzel, noch den Herrn Carln,
ſondern den Hetrn Caſparn den dritten
und jungſten zu den erledigten Fidei-
commiilo Soraviano erfordert, und
nominiret. Ergo ſo hat er auch in
caſu converſo und im Falle der Leſſen
dorffiſche Stamm gantzlichen abgehen
ſolte, nicht den alteſten auch nicht den
Mittlern, ſondern den dritten erfordert.
Et quoniam ex natura cauſæ ſeu ra-
tionis finalis hoc caſu quo diverſum
a Teſtatore non experitur diſpoſi-
tum, clariſſime patet taciti ex-

ordnung unbekannt in dem worinnen ſie
bekannt iſt verkehret werden. Allein
die Grund-Regel der Verkehrung, ſetzet
allezeit ahnliche Falle voraus. (S. 47I.

Pſychol. Empir.) Derohalben da der
unausgedruckte Fall eben ein ſolcher iſt,
in welchem es auf die Erloſchung einer
Linie ankommt; So muſ beh einemge
ſtiffteten Minorat, wenn keine ausdruck

liche Verordnung in beyderley nachge—
ordneter reciproquen Erbfolge Fallen,
vorhanden, allerdings von der im Fall
der Erloſchung einer dinie, wurcklich aus

gedruckten der Grund zum Schluſſe her
genommen werden.Anmerckung. Und eben auf dieſe

Weiſe haben dieFreyburgiſchen Rechts—
Lehrer geſchloſſen: Es hat der
herr Teſtator in dem dritten Articul
auf den Fall die Weichauiſche Linie
gantzlich abgehen werde, zu dem
Sorauiſchen Pideicommiſe weder
den Herren Stentzel, noch den Her
ren Carln, ſondern den herrn Ca
ſparn den dritten und jungſten zu
dem erledigten Pideiconimiſſo Sora-
viano erfordert und nominirt. Ergo
ſo hat er auch in caſu converſo und
im Falle der Leſſendorffiſche Stam̃
gantzlichen abgehen ſolte, nicht den
Aelteſten auch nicht den Mittleren
ſondern den Vritten erfordert.
Wann nun aus der Natur der Urſachen
oder des Endzwecks, in dieſem Fall da

preſfi
E) Jn der Wiederlegung Freyburgiſcher Facultat eontra. herr Weichards gegen Nothdurfft

Menſe Dec. 1614.

raæ
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preſſi æquiparatio; quin utriusque

hic eadem ſit vis, nulli: dubita-

mus.

5. 22.Ex eo quod in Linea fubſtituta jus
Primogenituræ hactenus viguerit, ar-
gunienturi non poſſumus, quod in ho-
nis lineæ ſubſtitutæ altera extinctaæ
deluris fimiliter ſecundum idem ſuc-
cedendum ſis Quod enim inLinea
ſubſtituta Jus Primogenituræ hacte-
nus viguerit, id inde eſt, quod utra-
que Linea ſuperites fuerit (S. 15.J.
Si vero Minoratu introducto ex-
preſſa diſpoſitio non extat in caſu
urroque reciprocæ ſubſtitutionis.
argumentatio fieri debet a diſpoſi-
tione expreſſa in caſu quo una Li-
nea extincta (ſ. 2L). Ergo argumen-
tum dictum nullum eſt.

Et pone quod quis ita argumen-
taretur: ſane a diverſisargumentum
duceret. Quod enim in Linea ſub-
ftiruta jus Primogenituræ hactenus
viguerit, id utrasque lineas inſtitutas
ſupponit fuperitites (5. 21). Mino-
ratus vero locum habet altera linea

man nicht eine beſpndere und verſchie—

dene Verordnung des Teſtators fin—
det, die Gleichheit auegedruckten und
verſchwiegenen Willens Sonnen-klar

hhervorleuchtet; wird wohl kein
Menſch, daß beyder nicht von gleicher
Krafft ſey zweiffeln.

S. 22.Daher, daß in der zur Erbfolge
nachgeordneten Linie das Recht der
Primogenitur bißher im Schnange
geweſen; koönnen wir nicht ſdlieſ-
ſen: daß in den Guthern die nach
Eriöſchung einer andern Linie die—
ſer nachgeordneten verlaſſen wer-
den, eben daſſelbe gleichfalls in acht
genommen werden muſſe. Denn
daß in der zur Erbfolge nachgeardneten
Linie das Recht der Primogenitur biß
her ublich geweſen, iſt darum geſchehen,

weil beyde Linien noch vorhanden wa
ren. 6. 18.) Wenn aber bey einem
eingeführten Minorat in beyderley
Fallen nachgeordneter reciproquen
Erbfolge keine ausdruckliche Verord—
nung vorhanden; ſo ſoll man ja von der
auf den Fall der Erloſchung einer Linie
ausdrucklich gemachten, auf jene ſchlieſ

ſen; 6. 21.) Deßwegen iſt obbeſagter
Schluß nichtig.Ulnnd geſetnt es ſchloſſe einer alſo: ſo

ware ſein Schluß von mehrerley und
wiedrigen Dingen hergeleitet. Denn
daß es in der zur Erbfolge nachgeordne
ten Linie bißhero nach der Primogeni-
tur gegangen, das ſetzt durchaus, daß
beyde eingeſetzte Linien noch vorhanden

extincta
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extincta (5. 14.). Sed vero perinde
non eſt, an utraque linea ſuperſtes
ſit, an vero una extincta. In illo
namque caſu ſi Primogenito ſucces-
ſio in bonis defertur, nil fit quod in-
tentioni Teſtatoris adverſum, quem
admodum e contrario in caſu Li-
neæ extinctæ, quo ex iſta ſucceſſione
conſolidatio bonorum ſequeretur,
cum tamen adhuc fieri poſſet, ut in
Familia duo Regimini Terrarum
præeſſent, quemadmodum Teſta-
tor intendit. Idcirco caſus ſibi in-
vicem ſubſtitui nequeunt; adeoque
diverſi ſunt; conſequenter nemo
non concedet illationem ab uno ad
alterum a diverſis fieri.

Scholion. Profecto fallaciama di
cto ſecundum quid ad dictum ſim-
pliciter committeret, qui ita argu-
mentaretur, æque ac ille, qui ex eo
quod Imperator in l. 2. C. de Tut.
vel Curat. qui ſatis. Tutorem qui
inopiæ cauſa ſatisdare non poteſt, a
Tutela removendum dicit, ſtatue-
ret id ſimpliciter de quovis Tutore
inope intelligi debere: cum tamen
ſecundum quid tantum intelligi de
beat: de eo nempe qui inopiæ cau-
ſa ſatisdare nequit inſuper ſuſpe-

geweſen, veraus. (S. 21.) Gin Mino-
rat aber findet erſt wenn eine Linie aus—
gegangen, ſtatt. (S. 14.) Jſt diß nun
einerley: daß beyde Linien vorhanden
und ubrig ſind, und daß die eine davon er
loſchen ſey? ſo in jenem Falle die Erbfol—
ge dem Erſtgebohrnen aufgetragen wird,
geſchicht dem Willen des Toctators
nichts zu wieder. Da im Gegentheil in
dieſem Falle, der Erloſchung einer Linie
nehmlich, in einer dergleichen Erbfolge

die Guther nothwendig in eins und zu—
ſammen fielen; ohngeacht noch, was der

Teſtator eigentlich gewolt, gar wohlge
ſchehen konte, daß zwey des Haupt
Stammes wurckliche Herrn und Re
genten in der Welt waren. Derowe
gen kan von beyden Fallen nicht einer vor
den andern gleichgultig geſetzet werden.
Sie ſind von einander gantzlich unter—
ſchieden; einfolglich muß iedermann
zugeben; daß wenn man bey obigen
Schluſſe einen auf den andern ziehet,
man zweyerley vor einerley halte.

Anmerckung. Furwahr wer alſo
ſchloſſe, wurde ſich irren, indem er etwas

ſo um eines beſondern Umſtands willen
geſetzet worden, ohne ſolchen annahme.
Eben als wie der, welcher wenn derKayh

ſer 2. C de Tut vel. Curot. qui ſatis.
einem Vormunde der Armuth wegen
nicht erforderliche Verſicherung leiſten
kan, die Vormundſchafft zu nehmen an
befiehlt, ſolches auf ieden armen Vor
mund uberhaupt ziehen wolte; da es
doch dabey auf einen beſondern Umſtand

ankommt; nehmlich daß der Vormund,
K ctus



ctus eſt de fraudulenta dolsa ad-
miniſtratione (S i2. Inſt. de ſuſp. Tur.).
Tunc enim? hanc fallaciam com-

der Armuths wegen keine erforderliche
Verſicherung geben kan, auch zugleich
einer betruglichen boßhafften Verwal—

mitti ait STEPHANI, (v) quando ex tung verdaächtig ſen. (S. 12. Inſtit. de
aliquo ſecundum quid dicto, id eſt ſuſpect. Tut.) Auf dieſe Weiſe, wenn
ſecundum qualitatem aut circum-
ſtantiam quandam, illud quod ſim-
pliciter eſt tale efficere volumus. E-
nimvero Jus Primogenituræ in qua-
libet Linen ſecundum quid tantum
obſervandum, ſi nempe Linea vi pri-
mævæ inſtitutionis ſuccedit, non
vero ſimpliciter ſi etiam ex ſubſtitu-
tione ſuccedit. Indeque nil move-
ret, ſi quis diceret, quod ex primæ
inſtitutionis qualitate regulanda ſit
ſequens ſubſtitutio, qualitatem
inſtitutioni adjectam in ſubſtitutio-
ne repetitam cenſendam eſie. A pri-
ma nempe inſtitutione eam ob cau-
ſam ad ſubſtitutionem illatio fit, quo-
niam Teſtator idem in ſubſtitutione
voluiſſe præſumitur, quod expreſſe
in inſtitutione voluit: cum alias di-
yerſum exprimere debuiſſet. Unde
in propatulo eſt iflam illationem non

procedere, ſi in ſubſtitutione diver-
ſa aualitas expreſſa, quemadmodum
in ſubſtrato ſupponitur. Dein in-
troducto Minoratu inſtitutio
ſubſtitutio non fiunt in eadem re.
Inſtitutio enim fit in bonis uni ſal-
tem Lineæ in ſplendore conſervan-
dæ ſufficientibus, eidemque pro-

a—

wir etwas, ſo um eines gewiſſen Umſtan
des willen allein geſagt worden, als ob es
uberhaupt und ohne deſſen Betrachtung
geſagt ware annehmen, begehen wir ei

nen Jrrthum, ſetzt Stephani. (v) So
iſt das Recht der Primogenitur in einer
ieden Linie nur bey einem gewiſſen beſon

dern Umſtand; wenn nehmlich ſolche in
krafft der allererſten Erbeinſetzung, nicht
aber uberhaupt und ohne alle Umſtande
wenn dieſelbe auch durch eine Nach—
Ordnung, die Erbfolge erlanget, wahr
zunehmen. Daher wurde, wenn je
mand behaupten wolte: daß nach der
Beſchaffenheit der erſteren Grbeinſe-
tzung, die nach geordnete Erbfolge beur-
theilt, und die Beſchaffenheit ſo der Erb
einſetzung anhangig bey der nachgeord
neten Erbfolge vor wiederhohlt muſſe ge
halten werden; ſolches von keiner Er—
hebligkeit ſeyn. Nur in ſofern wird die
erſtere Erbeinſetzung auf die nachgeord
nete Erbfolge gezogen, ſo fern vermuth
lich iſt: der Teſtator habe eben dasie
nige was er bey der erſtern Einſotzung
ausdrucklich gewolt, auch bey der Nach
Ordnung im Sinne gehabt. Wenn
hingegen bey der Nachordnung eine gantz
verſchiedene Beſchaffenheit ausgedru

pterea

(v) inDialectica Juris L. III. C. XIII. p. 294.
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pterea quamdiu durat deſtinatis.
Subſtitutio vero fit in bonis alii ad-
huc lineæ in ſplendore conſervandæ
ſufficientibus. Si vero qualitas in-
ſtitutioni adjecta cenſeri debet repe-
tita in ſubſtitutione, id verum ſolum-
modo eſt ſi inſtitutio ſubſtitutio
in eadem re fit, ſecus ſi inſtitutio in
una re fit, ſubſtitutio in alia.

g. 23-Minoratus demum ultimo int ſub-
fpitutarum herede extinguitur. Tunc
enim demum obtineri nequit, ut
plures regimini terrarum præſint,
adeoque ratio finalis Teſtatoris ceſ-
ſat. Qua iĩmomni diſpoſitione ceſ-
ſante cum ceſſet ipſa diſpoſitio; Mi-
noratus demum in ultimo in ſub-
ſtitutarum linearum herede extin-
guitur.

Scholion. Atque id non ſolum
menti ſed verbis Eriscori confor-

cket, wie hier zum Grunde geſetzt wird,
ſoerhellet gantz deutlich, daß die Erbein

ſetzung auf ſie nicht zur Folge gezogen
werden konne. Noch mehr: wenn ein
Minorat geſtifftet wird, geſchiehet ja
nicht die Erbeinſetzung und Erbfolge—
Nachordnung in einerlen Sache. Die
Erbeinſetzung geſchiehet in Guthern, die
eine Linie allein im Glantze zu erhalten ge
nugſam und ihr dazu ſo lange ſie fort
dauret, beſtimmet ſind. Die Erbfol—
ge-Nachordnung gehet wiederum auf
gantz andre, die eine andre Linie im Flor
zu erhalten genugſam. Wo .demnach
die, der Einſetzung anhangige Beſchafe
feuheit bey der Erbfolge NachOrdnung
vor wiederholt zu halten, konte ſolches
niraends anders als da wo die Einſetzung
und Nachordnung in einerley Sache fe
ſte geſetzet, geſchehen. Gantz anders
aber iſt es, wenn die Erbeinſetzung auf
dieſe und die Erbfolge-Nachordnung
auf jene Sache gehet.

5. 23.
Ein Minorat horet letzlich in dem

allerletzten und der nachgeordne—
ten Linien Erben auf. Denn als
denn iſt des Teſtators Endzweck; daß
mehrere des Hauptſtammes Regenten
waren, ferner unmoglich. Welcher
menn er von der Verordnung eines Te-
ſtators wegfalt, die gantze Verordnung
mit dahin nimmt. Derohalben horet
ein Minorat im allerletzten und der
nachgeordneten Linien Erben auf.

Anmerckung. Und dieſes kommt ſo
wohl mit dem Sinne als auch den Wor

K2 me.
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me. Etenim inarticulo 7. expreſſe
fanxit, facta demum conſolidatione
in ultimo herede extinñctis duabus
lineis primis ALTWEICHAVIANA
LESSENDORFFENSI tertiam NEVWEI-
cHAVIANAM ſuccedere debere.

s. 24.Quare cum ultimus Lineæ ſuper-
ftitis non ſit, qui duos vel plures
poſt ſe relinquit liberos; Minoratus
non extinguitur eo, qui in Linea ſu-
terſtite poſt mortem ſuam duos vel
pures poſt ſe relinquit liberos.

S. 25.Quodſi ergo in Linea ſubſtituta
unus ſaltem ſupereſt ad quem bona
ſimul devolvuntur, conſolidatio in eo-
dem facta non dicenda, ſi liberos poſt ſe
relinquit. Et pone conſolidationem
in eodem fieri. Si liberos poſt ſe
relinquit, plures in eadem familia
ad regimen terrarum non eveheren-
tur, cum tamen fieri poſſet. Quod
cum contrarietur fini ſtatuentis;
(S. 9.) conſolidatio in eo qui in li-
nea ſubſtituta unice adhuc ſupereſt,
poſt ſe vero liberos relinquit, fa-
cta. non dicenda.

ten unſers Biſchoffs uberein. Als der
in dem 7. Artickel ausdrucklich verord-
net hat: daß wenn die beyden erſteren
Linien, die Altweichauiſche und Leſſen—
dorffiſche, ausgegangen, und im aller
letzten Erben die Guther zuſammen fie
len; die Neuweichauiſche Linie die Erb
folge haben ſolle.

g. 2 4.
Wenn nun aber der, welcher zweny

oder mehr Kinder hinterlaſt, nicht vor
den Letzten ſeiner Linie zu achten iſt; So
wird ein Minorat in dem, welcher in
der uberbliebenen Linie nach ſeinem
Tode zwey oder mehr Binder hin
terlaſt, nicht aufgehoben.

S. 25.
Wofern demnach in einer zur

Erbfolge nachgeordneten Linie,
auch nur ein Einziager, der die Gu—
ther zugleich erhalt, uberblieben,
derſelbe aber mehrere Binder hin
terlaſt, fo kan man nicht ſagen: Jn
ihm waren die Guther alle in Eines
und 3ufammen gefallen. Man ſetze
einmahl: die Guther waren in Jhm al
le in Eines zuſammen gefallen. Er ver—
lieſſe aber mehrere Kinder, ſo muſte, daß
mehrere das Regiment fuhrten, zwar
gar wohl geſchehen konnen, aber doch
wurcklich nicht geſchehen. Da dieſes
nun aber dem Endzweck des Teſtators

ſchnurſtracks zu wieder; 9.) So
darf man auch nicht ſagen, daß die Gu
ther in demjenigen, der in der zur Erbfol—
ge nachgeordneten Linie allein uberblie—
ben, mehrere Kinder aber nachlaſt,
gantzlich in Eins und zuſammen fallen.

Scholion.
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Scholion. Nec ſane ſequitur: bo-
na inter duas perſonas diviſa ad
unam ſimul devolvuntur. Ergo in
unum redeunt. Quod tamen ex
mente ULrianiinl.; ff de uſuſr.
accr. ad conſolidationem requiritur,
ut probe perſpexit SIMoN SCHAR-
DIUS (v). Perinde eſſet, ac ſi ſtatim
pro pertineniiis rei haberes, quæ
cum eadem ſimul tenes, veluti hor-
tum, quem ſimul cum ædibus tenes.
Quemadmodum hic deſtinatio re-
quiritur (vv), ita ibi diſpoſitio
ſtatuentis conſideranda, ſi quæ a ſo-
lido divulſa, iterum ſe folido jun-
gant ſeu in unum redeant. Illa ſi
deſiciat, bona divulſa in unum non
redeunt, etſi unus eadem ſimul te-
neat. Quod vero conſolidatio in
caſu quo ille qui unice in linea ſub-
ſtituta ſupereſt, liberos vero poſt
ſe relinquit, ſtatuentis diſpoſitioni
contrarietur, in caſu præſenti oppi-
do patet: quoniam Episcorpus
in eo qui extinctis lineis duabus pri-
oribus ſucceſſurus eſſet- conſolida-
tionem fieri expreſſe ſancivit. Ec-
quis non videt eundem hic paralo-
gismum committi argumentando a
ſimultanea bonorum divulſorum
poſſeſſione ad conſolidationem, qui
incaſu renunciationis filiarum nobi-
lium bis auf einen ledigen Anfall com-
mittitur, argumentando a ſimulta-

Anmerckung. Gewißes folgt nicht:
darum daß die unter zwey getheilte Gu
ther, einmahl auf einen Einzigen zugleich
gekommen; darum ſind ſie nunmehro zu
ſammen wie ein Guthworden:; welches
letztere doch der Ulpiani in J. z. ff de
uſufr. accr. enthaltenen Sinne, wie
Simon Schardius (v) richtig eingeſe-
hen, (av) das in eines und zuſammen
fallen ſagen will. Diß ware eben ſo,
als wenn jemand, dasjenige, was er mit
einer andern Sache zugleich beſaſſe, vor
einen als zum gantzen gehorigen der Sa
che nothwendig anhangig und folgenden
Theil, und einen Garthen zum Beyſpiel
den er mit einem Hauſe zugleich beſaſſe
vor einen ſolchen Theil des Hauſes hiel
te. Wie hier, ob eigentlich eines vor das
andere und zu dem andern beſtimmet (w)

zu erwegen; Alſo iſt auch dort die Ver
ordnung des Teſtators, ob nehmlich
was einmahl von dem Gantzen gantzlich
abgeſchieden, wieder mit ſolchem derge—
ſtalt vereinigt ſolle werden, daß es in ihm
gantzlich verſchlungen werde, wohl zu
betrachten. Mangelt eine dergleichen
ausdruckliche Verordnung, ſo werden
die Guther nicht in itzterwehnten Ver—
ſtande, wenn ſie auch einer zugleich
beſitzet, vereiniget. Man fiehet klar ei
ne ſolche Vereinigung, im Fall wann
nur ein Eintziger von der zur Erbfolge
nachgeordneten Linie ubrig iſt, ſey in ge-
genwaärtigem des Teſtarors Verord

K 3 neato) in lexic. voce conſolidatio. Beſold Conſil. i8o. n. I52. Mev. P. 2. Dec. 199.



nea bonorum poſſcſſione fratris ad
confuſionem. Quemadmodum igi-
tur onus reſtitutionis hanc impedit
(S. u. Diſſ II. de pact. reſerv.), ita

idem conſolidationi obeſt in ca-
ſu quo unus in linea ſubſtituta ſu-
pereſt, poſt ſe vero liberos relinquit:
pluralitas namque perſonarum ejus-
dem lineæ ex voluntate ſtatuentis
bona ad unam devoluta, reſtitutio-
ni reddit obnoxia. Dein obneceſ-
ſitatem ſolummodo bona iſta divulſa
uni ſimul conceſſa, quia plures in ea-

dem linea non extitere. Si ergo
plures rurſus exiſtant nec illo unico
linea extinguatur, cauſa neceſſitatis
ceſſat: neceſſitatis cauſa vero ceſſan-
te, ceſſat id quod ob neceſſitatem
conceſſum (x): ſubque tacita hac
conditione illorum bonorum ſimul-
tanea conceſſio facta cenſenda,
quamdiu plures non extiterint.
Quam ob cauſam quoque Erisco-
pvs in caſum extinctæ LineaAt
LESSENDORFFENSIS non SEI-
FRIDUM, ſed ipſius ſtirpem ſubſti-
tuit, haud obſcuro indicio, ſi is libe-
ros haberet, conſolidationem in ip-
ſo non fieri, ſed natu minorem ad
ſucceſſionem admittendum eſſe.
Qui ergo velle potuiſſet, ut ſi SiGis-
MUNDUS SEIFRIED tempore de-
Iationis quo SEIFRIED WEICHARDI
nepos decederet ſupereſſet, poſt ſe
vero deſcendentes relinqueret quem.

nung gantz zuwieder: denn es hat unſer
Bifchoff ausdrucklich, daß in dem, der
nach erloſchenen beyden erſteren Linien
die Erbfolge erlangen wurde, die Guther
in Eines und zuſammen ſollen ſolten, ſe
ſte geſetzet. Wer merckt nicht daß man
hier, wofern man von dem, daß eincin-
tziger alle Guther einmahlzugleich beſitzt,
auf ein ſolches in Eins und zuſammen
fallen ſchluſſen wolte, eben einen ſolchen
Schluß als derjenige machen wurde; der
bey adelicher Tochter Abſage biß auf ei
nen ledigen Anfall, gleichfals daher
daß ein Bruder die Guther alle zugleich
beſaſſe, eine Bermiſchung die aus allen
Eins macht (confuſio) folgerte.
Denn wie dieſe die Bedingung der
Wiedererſetzung verhindert, (5. iI. Diſt
II. de Pact. reſerv.) ſo wird auch jenes
ebenſals durch ſolche, im Fall daß auch
nur ein Einziger aus der zur Erbfolge
nachgeordneten Linie ubrig ware, gleich
wohl aber mehrere Kinder hinterlieſſe
verhutet. Weil eine mehrere Anzahl
der Perſohnen von einer Linie, die Gu—
ther die eine Eintzige erhalten, nach dem
&inne des Teſtators der Wiedererſe
tzung unterwirfft. Daß eine eintzige
Perſohn, die an und vor ſich ſelbſt getheil
te Guther, zugleich erhalten, iſt, weil
damahls nicht mehrere in dieſer Linie vor
haunden waren, aus lauterem Noth—
Zwang geſchehen. Wenn nun voritzo
wiederum ſich mehrere Per ſohnen fin
den, und in der Einzigen die Linie nicht

admo-

Barboſa L. XII. C. VI. n. II.
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admodum reliquit ERDMANNunm,
OrTONEM, ULRICuM, HENRI-
cunm, conſolidatio in dicto SicGis-
MUNDO SEYFRIED fieret. Et hic
ſtirpem SIGISMUNDI SEYFRIED
ad ſucceſſionem vocatam dicamus
neceſſe eſt: dum nulla apparet di-
verſitatis ratio.

erlieſcht, ſo falt die Urſach des Noth—
Zwangs hinweg, und mit dieſer zugleich
dasjenige was um des Nothzwangs
willen zugelaſſen war: Und es iſt allein
der zugleich gehabte Beſizz der Guther,
unter dieſer verſchwiegenen Be
dingung: ſo lange nicht mehrere vorhan
den, als zugelaſſen zu verſtehen. De
rohalben hat unſer Biſchoff auch imFall
der Erloſchung Leſſendorffiſcher Linie,
nicht eigentlich Seyfrieden, ſondern ſei-
nen Stamm zur Erbfolge nachgeordnet:;
zu einer ungezweiffelten Anzeige, daß,
wofern er Kinder hinterlieſſe, in Jhm die
Guther nicht in Eines und zuſammen
fallen, ſondern durch die Erbfolge dem
jungſten Sohne zukommen ſolten. Wie
konte Er demnach gewolt haben: daß,
wenn Siegmund Sehyfried, zur Zeit der
aufgetragenen Erbſchafft und des To
des Seuyfrieds, Weichards Enckels, am
Leben ware, und Nachkommen hinter—

lieſſe, wie er wurcklich Erdmiannen, Ot

g. 16.
In' bonie Minoratus quoad delati-

onem ordo ejus ſecundum quem vi
primogenituræ ſucceditur inverſus
obſervandus eſt. Quoad delatio-
nem enim ille ordo obſervandus,

J .5

ten, Ulrichen, und Heinrichen hinterlaſ—
ſen; in dieſem gleicherwehnten Sieg—
mund Senyfried die Guther in Eins und
zuſammen fallen ſolten. Demnach
muſſen wir auch hier, daß des Siegmund
Seyfrieds Stamm zurErbfolge ernennt
worden, weil gar kein Unterſcheid des
Entzwecks zu finden, behaupten.

S. 26.
Jn Guthern eines Minoratewird

bey fortgangiger Auftragung der
Erbſchafft (Delatio) eben die Ord
nung, nach welcher krafft des
Rechts der Primogenitur die Erb

quo
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quo impeditur conſolidatio bono-
rum (S.9.). Enimvero quoniam
Minoratus locum obtinet in linea
alteri extinctæ ſubſt.tuta, (S. i4.) in
eadem autem quoad bona in quibus
inſtituta eſt Jus primogenituræ vi-
get, (S 15.) idque in deferendis bo-
nis incipit a primogenito, progre-
ditur ad ſecundogenitum atque ab
hoc ad tertio genitum ſic porro;
(S. 4.) conſolidatio evitari nequit,
niſi vi Minoratus bona deferantur
natu minimo velut tertio genito,
ab hoc ad ſecundo genitum, ſic ul-
terius ad primogenitum progreſſus
fiat. Qui ordo cum ejus ſecundum
auem vi juris primogenituræ ſucce-
ditur inverſus ſit, (S.4.) evidens
eſt quod in bonis Minoratus quoad
delationem ordo ejus ſecundum
qauem vi juris primogenituræ ſucce-
ditur inverſus obſervandus ſit.

folge fortgeſetzt wird, jedoch umge
kehrt in acht genonnnen. Es muß
nehmlich bey ſolcher fortgangigen Auf
tragung der Erbſchafft allezeit diejeni
ge Ordnung, durch welche daß die
Guther nicht in Eines und zuſammen fal
len, verhindert wird, wahrgenommen
werden. 5. 9.) Weil nun ein Mi-
norat erſt in einer, der andern erloſche—

nen zur Erbfolge nachgeordneten Linie,
ſtatt hat, (S. 14) in dieſer aber, was
diejenigen Guther ſo ſie durch die Erbein
ſetzung erhalten, betrifft, das Recht der

Primogenitur ſiblich iſt, (S. 15.) und
nach ſolchem die Guther vors erſte dem
Erſtgebohrnen, hernach dem Zweyten,
denn dem Dritten u. ſ. w. zur Erbſchafft
aufgetragen werden; (S. a.) Sokan
man, daß die Guther nicht alleſamt wie
Eines zuſammen fallen, anders nicht ver
meiden, als wenn ſie krafft des Minorats
vors allererſte dem Jungſten, als zum
Beyſpiel dem Dritten, hernach dem der
vor ihm iſt, oder dem Zweyten, und ſo
dem Erſtgebohrnen zur Erbſchafft auf
getragen werden. Da nun ſothane
Ocdnung, in Anſehung derjenigen die
das Recht der Primogenitur in der Eib

folge einfuhrt, recht umgekehrt iſt;
(S. 4.) So erhellet von ſich ſelbſt: daß
in Guthern eines Minorats bey fort
gangiger Auftragung der Erbſchafft,
eben die Ordnung, nach welcher krafft
des Rechts der Primogenitur die Erb
folge fortgeſetzt wird, jedoch umgekehrt
in Acht ju nehmen ſey.

Scholion.
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Scholion. Ordinem hunc in Te-

aAtamento Epriscoriobſervabis. In
caſum enim extinctæ Lineæ Aur-
WEICHAVIANAE bana SOrR AVIA-
NA primo ad CASPARUM tertio
genitum, ab hoc ad CAROLUM ſe-
cundogenitum, dein demum ad
S TANISLAUM Voluit transmitti.

S. 27.
Quoniam itaque in caſu quo Mi-

noratus locum obtinuit diverſæ rur-
ſus ortæ ſunt lineæ inter quas bona
diviſa; quamdiu iſtæ ſuperſtites ſunt,
in bonis vi Minoratus alicui delatis
dein fucceſſ fit ſecundum ordinem
Primogenituræ. òS. 15.)

S. 28.Cum adeo quilibet in bonis Mi-
noratus ſuccedat vel tanquam re-
motior vel tanquam natu major ali-
cujus lineæ ad quam ſucceſſio ſe-
mel devoluta 27. 28.); om-
nis ſucceſſor in bonis Minoratus ius
ſuum ſuccedendi non tam AntecenorisAr

heneficio, quam ex inſtitutione funda-

toris habet.

g. 29.
DqQuoniam igitur ex eadem inſti-
tutione omniunrſucceſſorum in bo-
nis Minoratus æquale jus eſt, omni
Aucceſſoribuna Minoratus itu reſtitu-

Anmerckung. Eben dieſe Ord—
nung iſt in unſers Biſchoffs letzten
Willen zu finden. Denn im Fall daß
die Altweichauiſche Linie ausgienge,
ſolten nach Seiner Verordnung, die
Sorauiſchen Guther Caſparn als dem
Jungſten und Dritten, von dieſem
Carln als dem Zweyten und zuletzt end
lich Stanislao anheim fallen.

S. 27.
Wie aber, ſo bald ein Minorat ſtatt

gefunden, auch wiederum unterſhie-
dene Linien, unter welchen die Guther
getheilet ſind, entſtehen: So muß
auch ſo lang als dieſe neuentſtande
ne Linien uberbleiben, in Guthern
die krafft des Minorats auf eine kom
men ſind, die Erbfolge hernad)
mahls nach der Ordnung der Pri-
mogenitur gehen. C. 15.)

5: 28.
Wenn nun aber ein jeder entweder

als der Entfernteſte (remotior) oder
als der Aelteſte einer gewiſſen einmahl
zur Erbfolge gelangten Linie in Mino-
rats-Guthern, die Erbfolge erhalt;
(S. 27. S. 28.) So uberkommt auch
ein Jeder das Recht der Erbfolge in
Minorats-Guthern keinesweges durch
die Gunſt und Wohlthat ſeines Vor
fahren, ſondern allein durch des Stiff
ters Verordnung.

He 29-
Ferner muſſen alle die durch einerley

Verordnung in Guthern eines Mino-
rats zur Erbiolge gelangen, auch einer
ley und gleiches Recht haben; einfolg

L enda



a585838- (83) 86355-
endu ſunt, quemadmocdum primus an-
teceſſorum cadem accepita fundatore.

Sitholim. Quodque bona mino-
ratus reſtitutioni obnoxia velit Epiſ-
copus, indicat verbis: ſondern die
ſelben vollkommlichen, wie ſie von uns
an ſie kommen und geerbet, in eſſe er-
halten und vermoge dieſer Succeſſion
und Ordination verſtammen.

S. 30.Quapropter poſſeſſori bonorum
Minoratus præter adminiſtrationem
eorundem ad conſervandam familiam
in ſplendore nil relictum.

Scholion. Nec Epiſcopus artic.
2. plus juris poſſeſſori bonorum Mi-
noratus tribuit quam adminiſtratio-
nem, verbis: ſeiner adminiſtration al
ſobald entſetzet werden.

ß. zu.
Et quoniam bona fucceſſoribus

üta reſtitui nequeunt, quemadmo-
tum ipſis in Ordinatione fundato-
xris deſtinata, ſi debitis onerata ſunt;
poſſeſſori bonorum: Minoratus inte-
grum non eſt eadem debitis onerare.

5 30.Cumque ne quidem reſtitui que-
x.

lich dieſelben, einem Jeden der zur
Erbfolge gelangt, eben ſo wie ſie
der allererſte der Vorfahren vom
Stiffter ſelbſt erhalten, wieder ge
wahret werden.

Anmerckung. Und daß unſer Bi-
ſchoff die Minorats-Guther einer ſol
chen WiederGewahrung unterworf
fen, hat er mit folgenden Worten be
deutet: Sondern dieſelben voll
kommlichen, wie ſie von llus an ſie
kommen und geerbet in eile erhal—
ten, und vermoge dieſer ſucceſſion
und ordination verſtammen.

S. 30.Derohalben gehort dem Beſitzer
der Guther eines Minorats mehr
nicht als was ihm aus derſelben Ver
waltung, den hauptStamm bluü
hend zu erhalten, zufließt.

Annierckung. Unſer Biſcheff hat
dem Beſitzer der Minorats-Guther
auch nicht mehr Recht als die Verwal
tung in denfelben zugelaſften, worauf
die Worte zielen: Seiner Admini-
ftration alsbald entfetzet werden.

S: 3 E.Weil die Guther, ſo fern ſie mit
Schulden beſchwehret, nicht ſo wie ſie
durch des Stiffters Verordnung zuge
dacht ſind, konnen verſtammet werden;
So iſt es auch dem Beſitzer der Gu
ther eines Minorats weder zutrag
lich noch erlaubt, dieſelben mit
Schulden zu beſchwehren.

K. 32.Und da ſolche wenn ſie in fremde

ant,



ene.—ant, ſi alienata; poſſeſſor bonorum
Miuvratus, eadem alieuareo nequit.

g. zz.Quia ĩtaque nec oppignorari nec
permutari poteſt, quod alienari ne-
quit; bona Minoratus a poſſeſſore nec
eppignorari nec permutari poſſunt.

5 34.Eona Minoratus ultima poſſeſſoris
voluntate ad alium quam quem Or-
uo ſucceſſionis tangit, etiumſi de ra-
miliu fit transferri non poſſunt. Po-
ne enim bona Minoratus ultima poſ-
ſeſſoris voluntate ad alium quam
quem ordo tangit transferri. Quo-
niam ordo ſucceſſionis in bonis mi-
noratus Fundatoris Ordinatione ſta-
bilitus (S. 26.); voluntati ejus re-
pugnaret, ſi bona Minoratus alii
quam quem Ordo ſucceſſionis tan-
git reſtituerentur; adeoque alienata
dicenda eſſent, ſi eidem reſtitui non
poſſent, etiamſi is in quem translata
neutiquam extraneus ſed aliquis e
familia eſſet. Quare cum alienatio
bonorum Minoratus prohibita ſit
ũ 32.) poſſeſor præſens quoque ea-
dem ultima voluntate ad aium quam
quem Ordo ſuceeſſionis tangit,
transferre prohibetur.

Hande kommen und verauſſert werden,
gantz und gar nicht konnen verſtammet
und wieder gewahret werden; So kan
keinBeſitzer von Minorats Guthern,

dieſelbe fremden Handen uberlaſſen
noch verauſern.

S. 33.Ja weil endlich dasjenige was nicht
in fremde Hande zu uberlaſſen und zu
verauſern iſt, weder verpfandet noch
vertauſcht werden kan; So konnen
auch die Minorats-Guther weder
verpfandet noch vertauſcht wer
den.

8. 34-Die Guther eines Minorats kön
nen nicht durch des Beſitzers letzten
Willen einem andern, wenn er auch
von eben dembaupt-\tammmiite,
als demjenigen, den die Ordnung
der Ecrbfolge eigentlich trifft verlaſ
ſen werden. Man ſetze einmahl, ſie
konten einem andern als den die Ord—
nung der Erbfolge eigentlich trifft, durch
einen letzten Willen des Beſitzers, uber
laſſen werden: So minte da die Ord
nung der Erbfolge in Minorats-Gu
thern von dem Stiffter einmahl feſtge
ſtellt, (F. 26.) und doch die Gutherei
nem andern als an dem ſolche Ordnung
der Erbfolge ware, wiedergewahret
wurden, ſeinem Willen nothwendig
zuwieder gelebet werden; Sie waren
alſo ſo gut als fremden Handen uber
laſſen oder veräuſert, wenn ſie nicht
demjenigen den die Ordnung trifft wie
der gewahret wurden, dem ohngeach

L a Scholiun.
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tet daß ſie eigentlich kein Fremder, ſon
dern einer vor eben demſelben Haupt
Stamm uberkommen. Des wegen in
dem daß Minorats- Guther in keine

fremde Hande uberlaſſen noch veraäu—

Scholion. Certe eadem ex ratio-
ne, qua refutatio feudi ulteriori ag-
nato quam qui alias ſucceſſurus eſt
prohibita Cy); alienatio prohibita
quoque cenſenda, qua bona Mino-
ratus in alium quam quem ordo ſuc-
ceſſionis tangit translata.

5-35.Si in linea ſubſtituia unus ſaltem
ſuperſit ad quem bona ſimul devol-
vuntur, qui vero liberos poſt ſo relin-
quit, quoad bona Minoratus nullu
ſubſiſtu diviſio parentum inter liberos.
Si enim in Linea ſubſtituta unus
faltem fuperſit ad quem bona ſimul
devolvuntur, conſolidatio in eodem
facta non dicenda ſi liberos poſt ſe
relinquit (.25.); conſequenter or-
do ſucceſſionis inviolubiiiter adhuc
obſervandus, bonaque Minoratus ei
xeſtituenda auem ille tangit. Enim-
vero ſi diviſioni parentum inter li-

ſert werden durffen; (S. 32.) iſt es
auch keinem gegenwartigen Beſitzer er
laubt, in einem Letzten-Willen ſolche ei
nem Andern als den die Ordnung der
Erbfolge eigentlich trifft zu verlaſſen.

Anmerckung. Aus eben dem Grun
de, aus welchem die Lehns-Aufſage vor
keinen andern Schwerdt Magen, als
der ſonſt von rechtswegen die Erbſolge
hat, geſchehen darf; So iſt auch
der Guther eines Minorats lleberlaſ
ſung in fremde und andre als desjeni
gen Hande den die Ordnung der Erb
folge eigentlich trifft, vor verbothen zu
achten.

5- 35.Wofſern auch alle einmahl zu
gleich an einen Eintzigen der zur
Erbfolge nachgeordneten Linie
uberbliebenen, der aber wiederum
mehr Binder hinterlieſſe, kamen,
ſo iſt doch alsdenn in den Minorats-
Guthern keine Theilung der Eltern
unter die Binder, rechtsbeſtandig.
Denn wenn gleich nur auf einen Ein
tzigen aus der zur Erbfolge nachgeord
neten Linie uberbliebenen die Guther
alle zugleich gekommen waren, dieſer
aber wiederum Kinder hinterläſt, ſo
darf man ja nicht ſagen die Guther wa

beros
q) 2 Feüd. as ſ, Titiui, Struv. Jum. Feud. c. Ia. th. 14. Anton, Juũ Feud. p. 242.
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beros locus eſſet, bona Minoratus
alii quam quem ordo tangit reſtitu-
enda eſſent: cum etiam inæquali di-
viſioni ſtare teneantur liberi, tan-
quam præventioni arbitri familiæ
herciſcundæ (2). Quod cum fieri
nequeat (9. 26.); eviuens eſt, quod
ſi in linea ſubſtituta unus ſaltem ſu-
perſit ad quem bona ſimul devol-
vuntur, qui vero liberos poſt ſe re-
linauit, quoad bona Minoratus nul-
la ſubſiſtat diviſio parentum inter
liberos.

ren nunmehr in Jhm wie ein Eintziges
zuſammengefallen. 6. 25.) Einfolg
lich muß auch alsdenn noch die Ord
nung der Erbfolge feyerlichſt in Acht ge
nommen, und die Minorats. Guter an
denjenigen den ſie deßfals trifft, ver—
ſtammet werden. So im Gegentheil
eine Theilung der Eltern unter die Kin
der hier ſtatt fande, ſo konten die Mino-
rats-Guther, auch dem, den die Ord
nung eigentlich nicht teãfe zu theil wer
den; indem die Kinder offters mit einer

ſolchen ungleichen Theilung vorlieh
nehmen, und als bey dem Ausſpruch
eines vorerwehnten SchiedeRichters
der zu theilenden Erbſchafft, beruhen
muſſen (præventioni arbitri familiæ
herciſcundæ ſtare). (z2) Da nun die
ſes nicht geſchehen darf; (F. 26) So
erhellet deutlich, daß wofern auch alle

Gouther einmahl zugleich auf einen
Eintzigen in der zur Etbfolge nachge

Idem aliter fic demonftratur: Di-
viſio parentum inter liberos ſimilis
eſt emtioni venditioni l. 1. C. com-
mun. utr. jud. Quemadmodum ita-
que is aui in linea ſubſtituta unice
ſaltem ſupereſt, liberos vero poſt ſe

rselinquit, ob non factam conſolida-

ordneten Linie uberbliebenen, der aber
wiederum Kinder hinterlieſſe, kamen;
dennoch in Guthern eines Minorats
keine Eintheilung der Eltern unter ihre
Kinder rechts beſtandig wär.

Eben daſſelbige iſt auch noch an
ders und alſo zu erweiſen: die Thei
lung der Eltern unter die Kinder iſt
Kauff und Verkauff nach dem. 1. C,
commun. utr. jud. ahnlich. Wie nun
derjenige der in einer zur Erbfolae nach
geordneten Linie Eintzig uberbliebem

L; tionem
Gail L. 7. p. uo.

Hertius de Præleg. J. 5. Wildvogel de Diriſ. Farent. int. lib. Carpaov. P. 3. C.4. d. au.
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tionem bona Minoratus vendere ne-
quit; (S. 32) ita nec diviſio paren-
tum inter liberos ſubſiſtit.

Adhuc aliter. Diviſione parentum
inter liberos facta ab inteſtato ſucce-
ditur l. fin. C. famil. erciſt. eadem-
aue adeo ſupponit bona in quibus
ſucceſſione communi locus eſt. E-
nimvero in bonis Minoratus non
communi ſed peculiari ſucceſſioni
locus q. 26. 27.. Quare cum talia
bona maneant, etiamſi ad illum qui
unice in Linea ſubſtituta ſupereſt ſi
mul cum iis in quibus eadem inſtitu-
ta devolvantur; utique quoad bona
Minoratus nulla ſubſiſtit diviſio pa-
rentum inter liberos.

5. 36.
Quare cum diviſione parentum
inter liberos majus quid ſit Teſta-
mentum inter liberos: cum valeat
diſpoſitio que valere non poteſt ut
Teſtamentum ceu diviſio paterna;
(c) poſſeſſori bonorum Minoratus mul-
tominus licet Teſtamento eadem trans-

gleichwohl aber wiederum Kinder hin
terlaſt, darum daß die Guther in Jhm
keinesweges in Eins zuſammen gefallen,
die Minorats- Guther nicht verkauffen
darff: (F. 32.0 So kan auch keine
Eintheilung der Eltern unter die Kinder
desfals rechts beſtandig ſeyn.

Noch anders. Wenn eine Theilung
der Eltern unter die Kinder geſchehen,
ſo gehet die Erbfolge als ohne Letzten
Willen vor ſich; Lſin. C. famil. erciſt.
demnach ſetzet dieſelbe ſolche Guther, in
welchen eine allgemeine Erbfolge ſtatt
findet, voraus. Jn Guthern eines
Ainorats aber findet keine ſolche ſon
dern eine gantz beſondre Erbfolge ſtatt.
(S. 26. 27.) Derowegen, da dieſe
Guther, ohngeachtet ſie auf denjenigen,
der in der zur Erbfolge nachgeordneten
Linic eintzig uberblieben, nebſt denen
worinnen dieſe Linie erſtlich eingeſetzet
war, zugleich kommen, doch noch Mi-
norats-Guhter bleiben; ſo iſt es uberall
richtig daß in Minorats-Guthern keine
Theilung der Eltern unter die Kinder
rechtsbeſtandig ſeyn kunne.

J. 36.Oarum, wenn ein leter Wille unter
den Kindern, noch etwas miehr als ei
ne Theilung der Eltern unter die Kin
der, auf ſich hat; indem eine Verord
nung die nicht als ein letzter Wille be
ſtehen kan, nur als eine naturliche Thei

lung beſtehet. (c) Jſt einem Beſi
ferre

Bochmer T. I. Conſul. 461. n. 4. Wernher. Select, Obſ. For. P. V. O. 256.
(c) Lyncker Reſol. ato. Berger in Reſp. P. J. R. 188: p. 3tʒ.

ut—
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ferre ad alium quam quem ordo ſuc-
ceſonis tangit.

Scholion. Atque ita Menſe Janu-
irii anni præteriti reſpondit Anr-
PLISSIMA Nosrea FACULTAS;
diviſionem nempe parentum inter
liberos nullam eſſe quam fecit Si-
GISMUNDUS SEIFRIED prævidens
eandem litem reſuſcitatum iri, quæ
agitata inter liberos SEVFRIDI So-
RAE inſtituti, poſtquam ad illum in
Linea ALPWEICHAVIANA LES-
SENDORFFENSI ſubſtituta unice
adhuc ſuperſtitem bona SorAVIA-
NAa PLESSENA ſimul translata;
quave diviſione ERD MANNO inter
tres reliquos filios OrT ovrnm, UL-
RIcum. HEnRICum Omnia ſimul
aſſignavit, jusque adeo HENRICO
natu minori ex primæva Fundatoris
inſtitutione quæſitumabſtulit. Ea-
demque ſimiliter nullum declaravit
Teſtamentum BALT HASARIS ERD-
mANNI quobona PLESSENA Enp-
nadnuvo relicta FrRIDERICO
BALTHASARIS FRIDERICI con-
fulentis Patri ablata fuere.

tzer vonMinorats-Guthern noch viel
weniger durch einen Letzten-Wil
len dieſelbe einem andern, als den
die Ordnung der Erbfolge eigent
lich trifft, zu uberlaſſen, erlaubt.

Anmerckung. Und in dieſem Jn
halt hat auch im Januario vorigen
Jahres unſere hochberuhmte Rechts
Facultat der an ſie gethanen Rechts
Anfrage Erorterung, abgefaßt; daß
nehmlich die, von Siegmund Seyfrie
den, in Vorſicht, daß eben dieſelbe
Streitigkeit, welche unter den Kindern
des zu Sorau eingeſetzten Seyfrieds
ve fiel, nachdem auf Jhn allein als den,
in der, der Leſſendorffiſchen zu Erbfolge
nachgeordneten Altweichauiſchen Linie
eintzig uberbliebenen, die Guther von
Sorau und Pleß zugleich kamen, nicht
wiederum entſtehen mochte, gemachte
Vaterliche Theilung; nach welche Er
die Guther alle zugleich Erdmannen
allein, unter ſeinen 3. ubrigen Sohnen
Otten, Ulrich, und Heinrichen, ange
wieſen, und ſolchergeſtalt Heinrichen
als den Kungſten, ſeines durch des er
ſten Stiffters Verordnung uberkom
menen Rechts, beraubet; nichtia und
ungultig ſev. Ja vor eden ſo nichtig

hat ſie gleichfals Baltaſar Erdmanns
Eetzten-Willen, durch welchen die Pleſ

ſiſchen Guther Erdmannen verlaſſen,
und Friedrichen, Balthaſar Friedrichs

g. 37.
Abdicatio antecelſoris in bonis Mi-

als des vorietzt ſich Rechts Erholenden
Vatern entwandt worden, erklahret.

S. 37.
Die Abſage oder Verzicht eines

noratus
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noratus non nocet ſucceſſori. Pone
enim abdicationem anteceſſoris no-
cere ſucceſſori. Quoniam omnis
ſucceſſor bonis Minoratus jus ſuum
non beneficio anteceſſorum ſed ex
inſtitutione fundatoris habet (S 28.)
anteceſſor de jure tertii ſine illius
conſenſu diſponere poſſet. Quod
cum ipſi rationi repugnet; fieri ne-
quit ut abdicatio anteceſſoris ſucceſ-

ſori in bonis Minoratus noceat.

 Idem aliter ſic oſtenditur: Pone
eontrarium. Adicatione igitur an-
teceſſoris fieri poſſet, ut alius ſucce-
deret, quam quem ordo ſucceſſionis
tangit; conſequenter ille qui ſue-
cedit in bonain quibus Linea ſubſti-
tuta inſtituta. Quare cum hac ra;
tione omnis. ordo ſuccedendi qui
fundatori placuit inverteretur,
prius bona conſolidarentur quam
voluit, quod contrariatur voluntati
ultimæ inviolabiliter ſervandæ; ſe-
quitur ut abdicatio anteceſſoris ſuc-
ceſſori in bonis Minoratus non no-
ceat.

Vorfahren auf. die Minorats. Gu
ther, kan demjenigen der nach ihm
die Erbfolge hat, nichts ſchaden.

Wir wollen einmahl das Gegentheil
ſetzen. So muſte da ein Jeder der in
Minorats- Guthern die Erbfelge er—
langt, ſein Recht nicht aus der Gunſt
und Wohlthat ſeines Vorfahren, ſon—
dern allein aus der Verordnung des
Stiffters hat (J. 28.) ein Jeder Vor
fahr das Recht eines Dritten ohne deſ
ſen Einwilligung, willkuhrlich verge
ben konnen. Da aber dieſes aller ge
ſunden Vernunfft wiederſpricht; ſo
iſt auch unmoglich daß die Abſage oder
Verzicht eines Vorfahren auf Mino-
rats-Guther, dem der nach Jhm die
Erbſolge hat, ſchade.

Eben dieſes kan man noch anders
und auf dieſe Weiſe erharten: Man
ſetze das Gegentheil. So muſte durch
eines Vorfahren Abſage geſchehen, daß
ein andrer als den die Ordnung der Erb
folge trifft, und folglich auch derjenige

der in den Guthern, in welche die zur
Erbfolge nachgeordnete Linie erſtlich
eingeſetzet iſt, dieſelbe hatte, ſolche er
langen konte. Wenn nun aber auf
dieſe Weiſe, die dem Stiffter eigent
liche beliebige Ordnung der Erbfolge,
gantz verkehret wurde, und die Guther
viel eher als es nothwendig in Eines zu

ſammen fallen muſten, ſo doch dem hei
lig in Acht zu nehmenden Letzten-Wil—

len gäntzlich zuwieder lieffe; ſo folgt
unmittelbahr: daß die Abſage eines

ĩ

Vorfahren in Minorats-Guthern,
Scholion
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Scholion. Atque ita reſpondimus
Illuſtriſimo Comiti BAL THASARI
FRIDERICO de PROMNITZ nos
conſulenti, an teneatur abdicatione
Patris FRIDERICI qua factum, ut
bona Soraviana Pleſſena ſimul in
Illuſtriſimum Comitem ERDMAN-
NUM devoluta fuerint. Ad divi-
ſionem parentum inter liberos ab-
dicationeni dubio procul quoque
reſpexit Epiſcopus, prohibens ar-
tic. 2. quoſcunque actus, damit die-
ſer verbothenen verſchwornen aliena-
tion zuwider gehandelt werden moch/
te, wie ſie auch durch Menſchen Liſt er
dacht konten werden oder in Rechten zu
laſig waren, welchen beneficien ſie ex-
preſſe renunciren ſollen.

S. z8.Succeſſor bona Minoratus faclo an-
teceſſoris in alios translata revocare
poteſt, etiamſi ipſius heresſit. Qo-
niam enim ſucceſſor in bonis Mino-
ratus jus ſuum ſuccedendi non ante-
ceſſoris beneficio, ſed ex inſtitutio-
ne fundatoris habet (S. 28.); bona
facto anteceſſoris ad alios translata
non revocat ut heres, ſed ut remo-
tior vel tanquam natu major, ſicque

demjenigen der nach ihm die Erbfolge
hat, gar nichts ſchaden konne.

Anmerckung. Und mit dieſem al-
len iſt auch unſere Erorterung, der von
dem Hochgebohrnen Grafen, Herrn
Valthaſar Friedrich von Promnitz an
uns abgelaſſenen Rechts. Anfrage: Ob
Er nehmlich an die von ſeinem Herren
Vater gethane Verzicht, krafft welcher
die Guther von Sorau und Pleß auf
den Hochgebohrnen Grafen, Herren
Erdmann zugleich gekommen, gebun
den ſey? gleichlautend geweſen. Olys
ne Zweiffel hatte unſer Hocherwehnter
Biſchoff, ſowohl auf die beruhrte Thei
lung der Eltern unter die Kinder, als
auch auf eine dergleichen Verzicht, ſein
gar genaues Abſehn, da er im 2. Arti
ckul alle diejenigen Handlungen ver
bothen: damit, dieſer verbothenen
verſchwornen alienation zuwieder
gehandelt werden mochte, wie ſie
auch durch Menſchen Liſt erdacht
konten werden, oder in Rechten zu
laßig waren, welchen benefſicien ſie
expreſſe renunciren ſollen.

S. 38.Derjenige der die Erbfolge in ei
nem Minorate erlangt, mag aller—
dings die dazu gehörigen, durch ſei
nes Vorfahren Landlung auf andre
gebrachte Guther, wenn er auch
gleich deſſelben Erbe ware, zuruck—
fordern. Denn weil ein Jeder in
Minorats-Güuthern die Erbfolge nicht
durch Gunſt und Wohlthat ſeines Vor
fahren ſondern allein durch die Ver—

M ctiamſ
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etiamſi heres alias teneatur præſtare
factum defuncti per notoria, id tamen
non obſtat, quo minus dicta revoca-
tio ſubſiſtas.

Idem hoc modo patet. Anteceſ-
ſor bona Minoratus ſucceſſori ita re-
ſtituere tenetur quemadmodum pri-
mus anteceſſorum eadem accepit a
fundatore (S. 29). Jam vero heres
non tenetur approbare factum de-
functi in iis, quæ defunctus teneba-
tur omnino relinquere ipſi heredi

Ergo nee ſucceſſor in bonis Mi-
noratus factum anteceſſoris bona
contra ordinem ſucceſſionis trans-
ferentis approbare tenetur, adeoque
iſta jure revocat.

g. 30-
S3Succeſſor in bonis Minoratus trans-
læationem eorum ab anteceſſore contra

ordnung des Stiffters, erlangt; (S. 28.)
So ſordert er auch nicht die durch ſei
nes Vorfahren Handlung an andere
gebrachte Guther, als deſſelben Erbe,
ſondern als ein Entfernterer Nachkom
men, oder als der Erſtgebohrne, zuruck;
daß alſo, obgleich ſonſt ein Erbe durch
ſeines Erblaſſers Handlungen, nach
bekanten RechtsSatzen, verbunden
wird, dieſe in gegenwartigem Falle der
gleichen Zurückfordern gar nicht un
krafftig machen

Eben dasjenige ergiebt ſich auch
noch auf dieſe Weiſe. Ein Jeder
Vorfſahr iſt die Guther eines Minorats,
dem der nach ihm die Erbfolge hat, alſo,
wie ſein allererſter Vorfahr ſolche von
dem St ·ffter ſelbſt empfangen, zu uber

laſſen gehalten. (S. 29.) Ein Erbe
aber iſt keinesweges in ſolchen Sachen,

die ſein Erblaſſer nothwendig und ge
zwungen ihm verlaſſen muſſen, an deſ
ſen Handlungen gebunden. (d) De
rowegen darf auch derjenige der die Erb
folge in Minorats-Guthern hat, gantz
und agar nicht die Handlungen ſeines
Vorſahren, durch welche dieſelbe wie
der die einmahl feſtgeſetzte Ordnung der
Erbfolge an andere gekommen, billigen
oder entgelten, und fordert ſolche die
ſemnach mit vollkommenem Recht zu
ruck.

5. 49.
Derjenige, welcher die Erbfolge

in Minorats-Guthern erlangt, darf
ordinem

 Stryek de Jure ſucceſſor. in revocand. bon. Famil. ſ. at.
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ordinem ſicceſſionis factam approbare
non tenetur, etiamſi ab hoc juramen-
to ſirmata fuerit. Si enim anteceſ-
ſor translationem bonorum ad alios
quam fert ordo ſucceſſionis jura-
mento firmat, juramentum hocce
promiſſorium eſt. Enimvero jurã-
mentum promiſſorium mediante
promiſſione ſubſiſtit Ce). conſe-
quenter nullum eſt, ſi hæc nulla.
Quare cum hæc nullaſit, (ſ.32); nec
ſucceſſor iu bonis Minoratus trans-
lationem eorum contra ordinem
ſucceſſionis approbare tenetur, eti-
amſi ab anteceſſore firmata fuerit.

g. 40
Succeſſori in bonis Minoratus con-

tra ordinem ſucceſſionis ab anteceſſori-
bus ad alios translatis exceptio præ-
ſcriptionis nunquam obſtat. Quoni-
am enim Ordo ſuccelſiionis a eſta-
mento ſtabilitus (S.26.); omnis bo-
norum Minoratus translatio eidem
contraria Teſtarnento prohibita eſt.
Enimvero ob alienationem Teſta-
mento prohibitam nunquam currit

derſelben Uebergabe in fremde und
andre chande als die einmahl feſtge
ſetzte Ordnung der Erbfolge haben
wollen, wenn ſie auch gleich von je
nem eydlich beſtarcket ware, nicht
billigen oder verbindlich annchmen.
Denn wenn der Vorfahr dicUeberaabe
der Guther in fremde und andre Hande
als die Ordnung der Gibfolae erfor—
dert, mit einem Eyde beſtarcket, ſo iſt diß

ein Verſprechungs Eyd juramentum
promiſſorium): Ein ſolcher Eyd aber
beſtehet nur vermittelſt des Verſpre-
chens (e) und wenn dieſes nichtig und
ungultig, ſo iſtes folglich auch jener.
Da nun dieſe hier ungultig und nichtiqg;
 32.) So iſt auch keiner, der die Erb—
folge in Minorats Guther erlangt, der
ſelben Uebergabe in fremde und andre
Hande, als die einmahl feſtgeſetzte
Ordnuns der Erbfelge erfordert, wenn
auch ſolche von dem Vorfahr eydlich
beſtarcket ware, vor billig und verbind
lich anzunehmen ſchuldig.

3. 40.Auch ſtehet, demjenigen der die
Erbfolge in Minorats-Guthern er
langt, und darum dieſelben, wenn
ſie von ſeinem Vorfahren wieder die
Ordnung der Erbfolge in andere
fremde Hande uberlaſſen worden,
rechtmaßig zuruck fordert, die Aus
flucht der Verjahrung niemahls ent
gegen. Denn weil die Ordnung der
Erofolge durch den Letzten-Willen ein-

M 2 præſcri-
 Hert. T. J. R. i3L n. i5. Boehmer T. I. R. II. n. 7. 8.
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præſcriptio (f). Ergo nec exceptio
præſcriptionis fucceſſori in bonis
Minoratus contra ordinem ſueceſ-
ſionis translatis unquam obſtare po-
teſt.

5 41.
Quoniam introducto Minoratu

cujuslibet poſſeſſoris bona reſtitu-
tioni obnoxia ſunt (S. 29.); igitur
cautione opus de bonis ſartis tectis-
que conſervandis ſfucceſſori inte-
gre reſtituendis, nihilque dolo malo
effectum iri quo deteriora fiant. Inde
hodie conſultius juramentum adhi-

 Scholion. llluſtr. Domus Prom-
niziana id ſuo exemplo comprobat,
exhibetque formulam Juramenti
LUNIGC. l. ſequentem:

mahl feſtgeſtellet (F. 26.) iſt auch eine
ſolche ihr zuwiederſeyende Uebergabe der
Minorats: Gũther, durch den Letzten
Willen verbothen. Wenn aber vor
eine im Letzten-Willen gantzlich verbo
thene Verauſſerung, niemahls eine
Verjahrung ie ;ulauffen anfangen kan;

So ſtehet auch demjenigen, der
die Erbfolge, in eines Minorats wie
der die einmahl feſtgeſetzte Ordnung der
Erbfolge in andere fremde Hande gera
thenen Guthern, hat, niemahls die Aus
flucht der Verjahrung entgegen.

S. 41.Weil in einem geſtiffteten Minorat
ein Jeder Beſitzer die Guther weiter
wieder gewähren muß. (S. 29. So
iſt allerdings ein zulanglicher Vor
ſtand erforderlich, damit die Guther in
gutem Stande erhalten und Jedem der
ferner zur Erbfolge gelangt vollkkommen
wiedergewahret, und durch keine hin
terliſtige Boßheit verringert werden
mogen. Zu welchem Ende heute zu Ta
ge eine Vereidung in weißlichem
Brauch iſt.Andmerckung. Vavon iſt in dem

Hochgraffl. Promniziſchen Hauſe ein
Beyſpiel anzutreffen; und mehrer—
wehnter Lunig hat in gemeldtem Orte
davon folgende Eides/ Faſſung bemer
cket:

Jch
 l. 2. C. de uſu cap. pro emt. Lauterb. in Colleg. Theor. Pr. L. 41. Tit. 2.5. 25.
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Jch N. gelobe und ſchwere zu GOtt dem Allmach
tigen, daß ich den letzten Willen, Teſtament, Succeſſion
oder Ordnung ſo der Hochwurdige in GOtt Furſt und
Herr, Herr Balthaſar Biſchoff zu Breßlau, Herr zu
Pleſſ, Sora und Triebel, des Furſtenthums Sagans
Pfandherr, Obriſt Hauptmann in Ober-und Nieder
Schleſien, aufgerichtet, die Zeit meines Lebens in allen
Puncten Clauſuln und Articuln, ſtet, veſte und unverbruch

lichen halten will, von Haab und Gutern, ſo an mich
laut Jhro Furſtl. Gnaden Succeſſion und Ordnung kom

men und gefallen, nichts verwenden, verkauffen, verſe
Ben noch vergeben, ſondern J. F. G. letzten Willen Suc-
ceſſion und Ordnung in allen Puncten Clauſuln und Ar
tickuln unverbruchlich nachſetzen und nachkommen, auch

pein Liſt oder Diſputation der Juriſten und Rechtsver
ſtandigen gebrauchen, ſondern mich allein des klaren hel
len und einfaltigen Buchſtabens in einem oder dem an
dern Artickel verhalten und gebrauchen, als mir GOtt

helffe.
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Copey der Ordnung wie die herrn von Promnitz in den Herrſchaften

und verpfandeten Lurſtenthumern einer dem andern
ſuccediren ſoll.

Jn dem Nahmen der Heiligen und unzertheilten
Dreyfaltigkeit Amen.

6 Jr Balthaſar von GOttes Gnaden Biſchoff zu Breßlau, Herr zu
vi Pleß, Sorau und Triebel, des Furſtenthums Sagan PiandesS.na Herr, Obriſter Hauptmann in Ober/und Nieder-Schleſien, beken

ewige GOtt, aus ſondern Gnaden, und Benedeyung, Uns etzliche Pfandes—
Furſtenthumer, und Erbſchafften verliehen, und gegeben, vermoge und Jn
halt der hiecuber vollnzogenen Pfandes, und Kaufs-Verſchreibungen, welche
Wir durch billige und rechtmaßige Titel an Uns, um unſer eigen proper Geld,
gebracht, und erkauft haben, nach Jnhalt des Allerdurchlauchtigſten Groß
machtigſten und Unuberwindlichſten Furſten und Herrn, Herrn Ferdinandi er
wahlten Romiſchen Kayſers, auch zu Hungarn und Boheim Konigs, allergna
digſten, ſowol der Achtbar Wurdigen Unſer in GOtt Bruder und beſondern lie
ben N. Herrn des Capittels unſer hohen Stifts Sanct Johannis zu Breß—
lau, Comens, und Bewilligung zu verteſtiren, und zu vergeben, genugſam und

krafftiglichen befugt (S. 11. Diſſert.) daß Wir demnach mit wohlbedachtem
Muthe, bey guter Vernunft, und vorgehabten zeitigen Rathe, folgende Ordi-
nation und Succeſſion wie es nach Unſerm todtlichen Abgange in kunftigen
ewigen Zeiten zwiſchen Unſern Vettern und Bluts-Freunden, dem alten lobli—
chen Geſchlechte (8. 12. Diſſert.) derer von Promnitzen ſoll unverruckt gehal
ten werden, (S. 10. Diſſert.) aufgerichtet und vollnzogen, aufrichten und velln—
ziehen dieſelbe hierinit kräftiglich, in Kraft und Macht dieſes Unſern Furſtlichen

Briefs.Erſtlichen ſetzen, ordnen, und wollen Wir, daß nach Unſerm todt-
lichen Abgange in Unſern Pfandes-Furſtenthumern Sagan Priebus und
Naumburg in Schleſien ſowol Unſern beyden Erb-Herrſchaften Sorau und
Triebel im Margaraſthum Niederlauſitz gelegen, vermoge des habenden Pfan—
des/und KaufsVerſchreibunge, der Wohlgebohrne Unſer Vetter, Gevatter
und lieber Getreuer, Seyfried von Promnitz Herr auf Sorau und Triebel ſuc-
cediren und dieſelben ererben ſoll (C. ro. Diſſert.) welcher Unſer Vetter von den
ältiſten Hofen der Promnitzer zu Weichaw imGlogiſchen Furſtenthum gelegen, ſo
mit einem groſſen Graben umſchloſſen iſt, ſeine Ankunft hat und von Anshelmo

Prom
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Promnitzen, und Urſula gebohrne Noſtizin von Hertzogs Waldau im Sagani
ſchen Furſtenthum gelegenen ehelichen als ein einiger Sohn, und mannlicher Lei
bes-Lehns,Erbe erzeuget und gebohren.

Zum andern, ſetzen, ordnen, und wollen Wir daß gleicher Geſtalt (S. i1o. Diſ-
ſert.) nach Unſerm todtlichen Abgange, Uns in Unſerer Erb-Herſchafft Pleß,

der Wohlgebohrne Unſer Vetter und lieber getreuer Stentzel von Promnitz und
Leſſendorf c. alleine ſuccediren, und dieſelbe erheben ſoll, welcher von Caſparn
von Promnitz ſeinem Vattern, und Ludamillia gebohrnen Reideburgin ſeiner
Mutter, ſamt zweyen ſeinen Brudern, Carl und Caſpar, von welchen ferner
unten gemeldet ſoll werden, ehelichen gezeuaet, und gebohren ſeyn, jedoch nicht

anderer, als folgender ausdrucklicher Geſtalt, und Meynuna, daß beyde gedach
te Unſere Vetter Seyftied von den Sagniſchen Pfandes-Furſtenthumer, und
beyden Herrſchafften &orau und Triebel, und Stentzel von der Herrſchaft Pleß,
nach folglich alle Unſere Vetter davon in dieſer Succeſſion und Ordination un—
ten conditionaliter gemeldet wird, und ſonſt fahig ſeyn werden, ehe und zuvor
ſie in geruhiglichen und vollkommenen Beſitz ihrer zuſtehenden ErbHerrſchaft
kommen, zu GOtt mit aufaehobenen Fingern laut forne geſchriebenen Eydes Co
pey ſchwehren 41. Diſſert.), daß ſie von ſolchen Pfandes- Furſtenthumern,
oder den Guthern, ſo nach der Abloſung um den Pfand. Schilling wieder erkauft
wurden, und den Erb-Herrſchaften nichts verſetzen, (S. 33. DiſſFet.) verkaufen,
vergeben, verwenden (S. 32.) oder verwechſeln, ũ. 33. Diſſert.) mit Schul
den nicht beſchwehren, (S. 31. Diſſert.) noch andere einige Actus, damit dieſer
verbottenen und verſchwohrnen Alienation zuwieder gehandelt werden moch
te, wie ſie auch durch Menſchen Liſt erdacht konten werden, oder im Recht zu
laßlichen waren (welcher Beneficien ſie expreſſe renunciren ſollen) nicht vor
die Hand nehmen, oder ſich anmaſſen ſollen, (35. 36. 37. Diſſert.) ſondern die-
ſelben vollkommlichen wie ſie von Uns an ſie kommen, und geerbet, in eſſe erhal
ten, und vermoge dieſer Succeſſion und Ordination verſtammen 29. Diſ-
ſert.). Daadher dieſem zu entgegen irgend einige Alienation eder einiger Actus
von einem oder dem andern lUnſerer Vettern, die dieſer Succeſſion und Ordi-
nation fahig, furgenommen oder attentirt wurde, derſelbe Actus ſoll zu ewi
gen Zeiten, itzo alsdann, und dann als itzo, tod, nichtig, und kraftloß ũ. 28.
Diſſert.) auch der ſolches im wenigſten attentirt und vornehmen ſeiner Admi-
niſtration (S. 29. Diſſert.) alſobald entſetzet werden, und ihme der nechſte hæ—
res dieſer Succeſſion und Ordnunaq nachgehen.

Zum dritten, da nach Willen des Alimachtigen GOttes gedachter Un
ſer Vetter Seyfried, einen oder mehr Leibes-Lehus-Erben ehelichen erzeugen

würde



würde, wollen Wir, daß nach ſeinem todtlichen Abgange ſein altiſter Sohn al
leine ausgeſchloſſen ſeiner andern Brudern S. 15. Diſſert) in gemeldten Fur
ſtenthumern und Herrſchafften ſuccediren und dieſelbe ererden, jedoch wo derſel
be zum Regiment oder Adminiſtration tuchtig, alſo daß er nicht ein fatuus oder
prodigus ſey, oder ſonſten andrer Gebrechen an ſich hatte, die ihn billig vom Re
giment removirten und entſetzten (F. 18. Diſſert.) welches bey Erkantnus des
Vattern ſo er am Leben der mitbelehnten altiſten Vettern und der altiſten Man
nen der Pfandes-Furſtenthumern und Erb-Herrſchaften ſeyn und ſtehen ſoll;
Wo nun das alſo befunden, ſoll der nachſte ſein altiſter Bruder, der dem Untuch
tigen in ordine folget, alleine wie obgemeldt ſuccediren und nachgehen ũ. 19.
Diſſert.) e. Erzeugte aber mehr gemeldter Seyfried nicht mehr als einen Lei—
bes  LehnsErben, der zum Regiment nicht tuchtig ware, weiles dafur zu achten,
als hatte er keinen gehabt, wollen Wir, daß ihme lluſer Vetter Caſpar Prom
nitz, wie unten ferner ſoll gemeldet werden, in gemeldten Unſern PfandesFur
ſtenthumern und Herrſchaften Sorau und Triebel ſuecediren und folgen. Je
doch, daß er (und alſo folgig auf dieſen Fall) alle ſeine zum Regiment unfahigen
Vettern nothdurftiglichen und ehrlichen unterhalten, wann dann der Seyfried
mehr als einen LeibesLehns-Erben erzeugete, ſoll wie gemeldet alleine der alteſte
ſuccediren, die andere aber alle, der ſeyn viel oder wenig, ſollen neden ihme fich
ihres Vattern verlaſſenen andern Lehen oder ErbGuthern zualeich halten, thei-
len, und daran begnugen laſſen, es ware dann daß der alteſte Bruder ſich gutwil
lig aus ſeinen Rechten gabe s. 18. Diſſert.). Jedoch ſoll der altiſte Bruder,
als der Erbe, jeglichen ſeiner Bruder ſo viel der ſind funfzeben hundert Thaler
Groſchen, 17. Diſſert.) innerhalb Jahr und Tag, nach der geruglichen Ad-
miniſtration, ſowol ieglicher Schweſtern ein tauſend Thaler Groſchen, zum
Heyrath. Gut, und voller Abſtattung nach Ausgang des Jahrs wann ſie Ehe—
lichen bepgelegen ſeyn werden, auszehlen und mitaeben, welches da beſchehen ſol-
len weder Bruder noch die Schweſtern, aus Unſeren verlaſſenen Pfandes
Fu rſtenthumern und Herrſchaften mehr zu fordern befugt, auch der Erbe ihnen
zu geben verpflichtet ſeye, es geſchehe denn von guten Willen, es ſoll auch die Ver
zicht von ihnen alſobald erfolgen ec. (F. 16. Diſſert.) Begabe ſichs daß des Sey
fried ältiſter Sohn ſturbe, welcher zum Regiment, oder zu der Adminiſtration
bey ſeines Vattern Leben nicht kommen und verlieſſe hinter ſich einen oder mehr
mannlichen LeibesLehns, Erben und Sohne, wollen Wir daß ſein alteſter Sohn
gleich als er der Vatter zum Regiment volkommlichen gelanget, dem Groß
Jatter Seyfrleden ſuccediren ſoll, und alſo nachfolgig ſeine Erben erbnehmen,
wie oben gemelt (F. 4. Diſſert.), ſturbe aber der Beſitzer und Jnhaber ohne
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LeibesLehns/Erben, und Sohne, wollen Wir, daß die Furſtenthumer und Herr
ſchaften, an den alteſten ſeinen Brudern, nach Abgange deſſelben, an ſeinen al—
tiſten Sohn, in Mangeldeſſen, an ſeinen altiſten nechſten Bruder, und alſo ſort
ſucceſſive in infinitum auf altiſte Sohne, in Mangelderer, auf der Beſitzer
altiſte Sohne, in Mangel der aufihre alteſte Bruder, und ihrer der Bruder al

tiſte Sohne æx. G. 15. Diſſert.).
ZBum vierten, wollen Wir daß es auch nicht anders in allen Fallen,

Puncten, Clauſulen und Artickeln, wie itzo deutlich vermeldet, es ſey mit der Suc-
ceſſion oder Abſtattung der Bruder oder Schweſter, in Unſer Herrtſchaft Pleß
durchaus ſoll underbruchlich, und ungedeutet gehalten werden (S. 20. Diſſert.).

Zum funften, da ſich nach GOttes Willen des Allmächtigen begabe, und
zutrüge daß entweder der Seyfried oder ſeine mannliche Leibes/Lehens-Erben al
le mit Tode abgiengen, und alſo keiner ſeines Stammes mehr vorhanden, wol
len Wir, daß mehr gemeldte Unſere PfandesFurſtenthumer, oder was nach der
Abloſung, um den PfandSchilling wieder erkauft wurde, zuſamt beyden Herr
ſchaften Sorau und Triebel, auf Unſern Vettern Caſparn von Promnitzen und
Leſſendorf ſeine Erben, erbnehmen, nach Untergang derſelben aller, auf ſeinen

Bruder Carln, ſeine mannliche Leibliche Lehns-Erben, Erdens-Erben, bis ſo
lang ſein Stamm wahret, doch nicht andern geſtalt, dann wie oben vermeldet,
kommen und fallen ſollen2. (S. 26. Diſſert.)

Zum ſechſten, da Stentzel von Promnitz ſein mannliche LeibesLehns
Erben, Ecbens Erben gantz und gar abgangen, wollen Wir gleicher Geſtalt, daß
die Herrſchaft Pleß auf Carln Promnitzen, ſeine Leibes-Lehns-Erben, Erbens
Erben, nach Abſterben und Untergang aller derſelben auf ſeinen Bruder Caſ
parn deſſelben männliche Leibes-Lehens-Erben Erbens Erben, bis ſo lange ſein
Stamm wahret, kommen (8. 15. Diſſert.) und nicht eher auf des Seyfrieden
Stamm wiederum zurucke fallen, es ſey dann keiner mehr der drey Bruder
Stammes vorhanden, ſondern gantz verloſchen und untergangen (F. 5. Diſert),

Zum ſiebenden, da aber aller vier gemeldter Unſer Vettern Seyfrieden.
Stentzels, Cardli und Caſpars Leibes-Lehns, Erben, Erbens Erben in infini-
tum und alſo der gantze aller ihrer Stammuntergiengen, und verſturben
(S. 23. Diſſert.), wollen Wir, daß vielgemeldte PfandesFurſtenthumer, oder
was nach der Abloſung, um ſolchen Pfand-Schilling wiederum verkauft, oder
ſdas Geld auf Intereſſe geleget worden ſamt den dreyen Herſchaften Pleß,

oSorau und Triebel, auf Grabus, Valten und Herrmann, die Promnitzer Ge
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ee—brudere, alle von dem andern und neuen Hofe zu Weichau, ihre mannliche kei
besLehens-Erben, Erbens Eben in infinitum, bis ſo lange ihr Stamm wah
ret, kommen und fallen ſollen (5. 23. Diſſert.); erſtlichen auf Grabuſſen, ſeine
Erben, und Erbens Erben bis ſo lange ſein Stamm wahret; nach Abgange der
ſelben auf Valten ſeinen Bruder, ſeine mannliche LeibesLehns-Erben, Erbens
Erben, bis auch zu Ende ſeines Stammes; und darnach auf den Hermann, glei
cher Geſtalt als auf die vorigen, jedoch nicht anderer Geſtalt und Meynung, dann
wie oben klärlichen und deutlichen in einem und dem andern Artickel vermeldet,
verſehen und ausgedruckt iſt. .

Jum achten, wann nach Ausgang der Pfandes-Jahr, die Furſtenthu
mer von itziger Rom. Kayſerl. Majeſt. oder kunftigen Konigen zu Boheim, es ſey
auch wann es wolle, wiederum abgeloſet wurden, ſollen alsbald, da in Eyl ſol
ches moglichen, und mit Frommen geſchehen kan, andere Guter doch in der Cron
Boheim, oder den incorporirten Landen, und nicht anderswo gelegen, um ſol.
chen Pfand. Schilling mit Rath und Vorwiſſen der mitbelehnten Vettern, von
dem regierenden Herrn erkauft, wo nicht das Geld auf Intereſſe, bis ſo lange lie-
gende Grunde mit guter Bequemlichkeit zu bekommen, gelegt, und mit denen dar
um erkauften Gutern, oder den Intereſſen, wie oben klarlichen verſehen, gehal
ten werden.

Zum neunten, wo einer, oder ander mehr dieſer Succeſſion theilhaftig,
unmundig befunden, ſollen Unſere verordnete Teſtamentarü ſich der Vormund
ſchaft, wofern ſie noch im Leben, annehmen, dieſelbe den Unmundigen zum Be
ſten treulichen verwalten, nach todtlichem aber ihrem Abgange, wollen Wir, daß
ſich die Vormundſchaft die nechſte zwene mitbelehnte altiſte Vettern, ſamt den
altiſten Mannen der Pfandes-Furſtenthumer, und dreyer gemeldter Hirrſchaf—
ten unterfangen, und jährlichen ihrer Verwaltung allen mitbelehnten Vettern
und Schwerdmagen, bis zu mundigen Jahren des Unmundigen Rechnung
thun.

Zum zehenden, ſoll keiner von Promnitz Unſer Vetter, der dieſer Suc-
ceſſion theilhaftig, und in die Adminiſtration komt, ſein Ehegemahl, auf die

Pfandes-Furſtenthumern und Herrſchaften über 1000. Rthl. Groſchen zu Ver
leibgedingen, und zu verſorgen Macht haben, ſondern es ſoll ihnen hiermit gantz

und gar verbotten und abgeſchnitten ſeyn (S. 29. Diſſert.). Es ſoll auch keines
Ehe-Gemahl einigerley Geräthe Morgengabe, oder Mußtheil, aus Unſern ver
laſſenen Furſtenthumern und Herrſchaften zu fordern befugt ſeyn, vielweniger ihr
zugelaſſen werden, 6. cit. Diſſert.), ſondern die Vor-Leibgedingung, ſoll auf
andere ihre Unſerer Vettern Lehen und ErbGutern, geſchehen.
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Zum eilften, wollen wir, daß dieſe Unſere Succeſſion und Ordnung, ſo-

wol alle andere Handfeſten uber die Pfandes Furſtenthumer und Herrſchaften
und was ſonſt gemeine Mitbelehnte Unſere Vettern beruhren mag, in einen eiſer-
nen Kaſten, vor Feuer und andern Zufallen, wohl verwahret werden, dazu drey
Schloſſer ſeyn ſollen und iedes Haus zu Weichau, und das dritte zu Leſſendorf
jegliches einen Schluſſel haben ſoll, der Kaſten aber ſoll allwege bey dem regieren
den Herrn der Furſtenthumer, und beeden Herrſchaften Sorau und Triebel in
Verwahrung ſtehen bleiben. Es ſollen aber zu jederzeit den Mitbelehnten Vet
tern, welcher es begehren wurde, von dieſer Succeſſion, Ordnung und andern
Handfeſten Vidimus oder glaubwurdige Abſchriften mitgetheilet werden.

Zum zwolften und letzten, wollen Wir Uns expreſſe und deutlichen
vorbehalten haben, dieſe Unſere Succeſſion und Ordnung, bey Unſerm Leben,
oder auf dem Todt Vette, zu ändern, zu mehren, davon ju-und abzuthun, oder
gar aufzuheben, und wo es nicht beſchehe, ſoll es hierbey im Namen GOttes al
lenthalben, wie geſchrieben ſtehet unverbruchlich verbleiben. Wurde ſich aber
ihr einer Unſerer Vettern, mit dem wenigſten unterſtehen wieder den Buchſta
ben dieſelbe zu diſputiren, ju deuten, oder zu impugniren, wollen Wir, daß der
ſelbe ſeines anwartenden Rechtens gantzlich verluſtig, und von dieſer Succeſſion
gantz und gar ausgeſchloſſen ſeyn ſoll, warnen derowegen alle Unſere itzige und
nachkommende Vettern, ſich vor dieſem zu huüten, und befehlen ihnen bey Be
ſchwehrung ihrer Seelen, daß ſie ob dieſer Unſer Succeſſion und Ordnung, ſtet,
veſt und unverbruchlichen halten ſollen, auch niemanden darwieder zu handeln

verſtatten.Zu Uhrkund mit Unſerm groſten Furſtlichen Jnſiegel bekraftiget, hierbeh
als Gezeugen von Uns erfordert ſeint, die Wurdige, Geſtrenge, Ehrenveſte, Ehr
ſam Weiſe Unſere liebe getreue Silveſter Haugk, Pfarrer allhier, Jacobus
Mehſe Unſer Caplan, Caſpar Weiker Prædicant zu St. Jacob, an ſtatt eines
wurdigen Capitels allhier, Hippolitus Tſcherrin von aborzy LandesHaupt
mann, George Stenzſch von Stenzſch Hofmarſchalck, Barttel Mettel Cantzler,
Unſere Rathe, Hans Strubitz, Hans Mehdorn, Michael Heintze, Hans Wa—
genknecht, Barthel Kutzell, und Gregor Conrad, an ſtatt eines erbarn Raths

allhier, die des Capitels und der Stadt Jnſiegel, ſamt der andern aller an dieſen
Brief wiſſentlich haben hangen laſſen, ſich auch mit eigenen Handen unterſchrie
ben. Actum Neyuß, Freytags nach Urſula, welcher war der 24. Tag des Mo
naths Octobris im Tauſend Funfhundert und im Ein und Sechtzigſten Jahre.
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RESPONSUM JURIS.
Ke Uas Decano, Doctoribus und Proſeſſoribus der Juriſten Facultãt

bey Konigl. Schwediſch. Hochfurſtl. Heßiſcher VUniverſitat allhier zu
Marburg ein wegen der Herrſchaft Pleß und deſſen Minorats- Suc-

ceſſions-Ordnung entworffener Status Cauſæ ſamt einigen im vorigen Seculo
ertheilten Reſponſis auch andern Documentis zugeſchickt worden, uber die ſich

ereignende hiernachſt folgende Fragen linſer rechtliches Gutachten cum rationi-
bus dubitandi et decidendi;u etofnen, ſo haben Wir alles mit gehorigem Fleiß
verleſen und collegialiter wohl erwogen, darauf in facto weiter befunden:

FACTI SPECIES.Daß der Weyland Hochwurdigſte Furſt und Herr, Herr Balthaſar Bi
ſchoff zu Breßlau im Jahr Chriſti 1561, ein Teſtament gemacht, und unter fei-
nen in 3. Linien die Altweichauiſche, Leſſendorffiſche und Neuweichauiſche ein
getheilten Agnaten, Seifrieden Altweichauiſcher Linie in denen Pfandes/Fur
ſtenthumern und der Herrſchaft Sorauz hingegen Stanislaum Leſſendorffiſcher
Linie in der Herrſchafft Pleß dergeſtalt und alſo inſtituiret, daß des inſtituirten
Senhfrieds Sohn dieſem allein in denen Furſtenthumern und der Herrſchaft So
rau e. ſuccediren, oder, wenn derſelbe nicht tuchtig, deſſen folgender alteſter

Bruder, wenn auch dieſer Sigfried mehr als einen Erben hinterlieſſe, alsdann
wiederum allein der alteſte ſuccediren und alſofort allemahl auf die alteſte Soh
ne oder der Verſtorbenen alteſte Bruder in infinitum die Succeſſion verfallen
und ſolchergeſtalt es auch in der Succeſſion der Herrſchaft Pleſſe unverbruch
lich gehalten werden ſolle, falls aber die Altweichauiſche Linie erloſchen wurde,
derſelben Guter auf die Leſſendorffiſche und zwar nicht auf Stanislaum, ſondern

Caſparum tertio genitum, wofern aber dieſer ohne Lehens-Erben verſturbe,
auf Carolum ſecundo genitum, und endlich erſt wenn auch dieſer ohne Hin

terlaſſung leiblicher Lehns-Erben mit Tod abgienge ſich auf Stanislaum ver

ſtammen.
Da ſich denn zugetragen, daß als nicht die Altweichauiſche ſondern Leſ—

ſendorffiſche Linie ausgegangen, und dasBiſchoffliche Teſtament mit ausdruck-—
lichen Worten auf dieſen Fall nichts verordnet, zwiſchen des obgedachten Sei
frids 3. Sohnen Heinrich Anshelm als dem erſtgebohrnen, Weichatd und

Seiſried denen nachgebohrnen, uber die Succeſſion und haupfſachlich dieſen
Punct, ob nicht in der auf die Altweichauiſche Linie verfallenen Herrſchaft Pleß

vielmehr
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vielmehr ſecundum jus primogenituræ, ſo in ihr ex mſtitutione Divi Fun-
datoris eingefuhret, als nach der auf den Fall erloſchner Altweichauiſchen Linie
geſtiſteten Minorats-Ordnuna ſuccediret werden muſſe, in Aula CæſareaStreit
entſtanden, und nachdem derſelbe Anno 1619. d. 21. Jun. in Petitorio ver
ſententiam Ferdinandi II. dergeſtalt ſeine Endſchaft erteicht, daß Seifrieden
als natu minimo die Erbfolge in der Minorats Herrſchaft Pleß zuerkant, uber
geben und angewieſen worden, derſelbe aber gleichwie auch Seyfried Weichards
Enckel, welcher nach ſeinem Tod Pleß geerbet, ohne Kinder verſtorben, mithin
Sigismundus Seyfried als Major der Altweichauiſchen Linie Sorau und Pleß
Anno 1650. zuſammen gebracht, dieſer nach ſeinem Tod eben dergleichen Streit

wieder zwiſchen ſeinen 4. Sohnen Erdmann, Otten, Ulrich und Heinrichen
beſorget, und deshalben die Juriſten Facultaten zu Leipzig, Jena und Straß
burg conſuliret. Welchem nach als von deaenſlben gegen die bisherige Mino-
rats- Ordnung in der Herrſchaft Pleß pro Jure Primogenituræ geſprochen
worden, Erdmann Graf von Promnnitz das Sorauiſche Majorat und Pießiſche
Minorat insgeſamt erhalten, und auf ſeinen allein erbenden Sohn Balthaſar
wieder transferiret nachdem aber derſelbe Anno 1703. verſtorben, deſſen erſt

gebohtner Sohn Herr Erdmann weil ſich der nachgebohrne Herr Friederich
durch die im vatterlichen Teſtament ihm ausgeſetzte Herrſchaften Drehne, Hal
beck, Luno und Buro abfinden laſſen:; nicht allein das Majorat der Herrſchaft
Sorau, Wiebel und Nauenburg benebſt dem Minorat der Herrſchaft Pleſſe
behalten und bis hieher detiniret; Dannenhero anjetzo da Herr Friederich

Anno 1712 verſtorben und damahls einen Sohn, Herrn Balthaſar Friederi
chen ReichsGrafen von Promnitz, im rten Jahre ſeines Alters unter der Vor
mundſchaſt ſeines Herrn Bruders Herrn Erdmanns hinterlaſſen, welcher an ei
nem gantz fremden Ort im Jahr 1736. den 26ten Novembr. oballegirte Nach
richten, Reſponſa und Beylagen aufgefunden, die Sache auf 3. Fragen an

kommt, worunter

Die Erſte:
Ob, wenn auch Hochermeldten Herrn Graf Balthaſal Friederichen ſeel.

Herr Vatter ſich per Pacta Transſacta der Succeſſion des Pleßiſchen
Minorats begeben, ſie dennoch ſelbige mit Recht von jetzigem Beſitzer und
Jnhaber derſelben deſſen altern Herr Bruder Herrn Erdmann ReichsGra
fen von Promnitz fordern und erlangen konnen?

N; RA-
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RATIONES DUBITANDI ET DECIDENDlIl.
Bey welcher Frage eingewandt werden konte, daß 1) Herr Balthaſar

Friederich ſeines Herrn Vatters Erbe geworden, mithin deſſen Facta zu præſti-
ren gehalten ſene: Cum heres teneatur præſtare factum defuncti.

L. 14. C. de rei vind. L. 24. C. de Donat.
Und ſolches 2) um da mehr, weil deſſen Herr Vatter ſeine Renun-

ciation eydlich beſtarcket: cum omne juramentum quod ſalva ſalute æterna
ſervari poteſt, ſervandum ſit.

CARPZ. P. 2. C 35. Def. Franzk. 2. Reſol. 4. n. 27. H.
PisTOR. P. 4. qu. G. n. N7I.

Nachdem aber 1) die Intention des Teſtatoris klar zu Tage lieget,

wie daß nemlich derſelbe ſeine Familie in ſplendore erhalten wollen, einfolg-
lich da er dieſerwegen auf den Erledigungs-Fall der Herrſchafft Sorau ein
Minorat bey der Leſſendorffiſchen Linie geſtiftet, eben dergleichen auch bey der
Altweichauiſchen, wenn die Leſſendorffiſche Guter ihr anfallen wurden, verord
net zu haben angeſehen werden muß: cum in jicienda defuncti voluntate re-
ſpiciendum ad id ſit, quod interrogatus vericonſimiliter reſpondiſſet.

arg. L. cum in teſtamento 24. ff de rebus dubiis. DECIVS
Conſ. 90. n. i6. MENOCH. L. præſumt. 2. n. 18.

Als haben z) alle, ſo in dieſer Minorats- Herrſchaft zu ſuccediren be
fugt ſind, ihr jus ſuccedendi non tam beneficio Patris quam ex inſtitutione
Divi fundatoris, quæ ad inſtar legis ſerranda: Cum nihil magis hominibus
debeatur, auam ut ſupremæ voluntatis, poſtquam jam aliud velle non poſ-
ſunt, liber ſit ſtylus licitum quod iterum non redit arbitrium.

Conſ. Tubing. I 39. 14. J. 57. i9. I. n9. ſeqq. IL. 51. n. I. 126.
6. II. 74. 19.

Quicunque vero jus quod habet ſuccedendi non tam beneficio patris quam
ipſus legis proviſione nanciſcitur, ei hoc jus Parente pro lubitu adimi non
poteſt, quia nemo de jure tertii ſine illius conſenſu diſponere poteſt.

BFRGER Jur. Apanag. S. 49. P.7. SPRINGSFELD de Apa-
nag. C. 3. n. 184. p. 63.

Solchemnach 4. da per ſententiam Cæſaream Seifried als natu mi-
nimus der durch den letzten Willen des Fundatoris feſtgeſtellten Minorats-
Ordnung gemaß zur Succeſſion vociret worden, hingegen aber ohne Eiben
verſtorben, ſo auch Seifrieden Weichards Enckel nach ihm begegnet, worauf

die Succeſſion auf Sigiſmundi Seifrieds jungſten Sohn Heinrichen gefallen
und
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und von Jhm an Erdmannen ſeinen einigen Sohn, ſodenn als dieſer keine Erben
hinterlaſſen an Friderichen den jungſten Sohn Balthaſar Erdmanns gekom—
men, dieſer ſo wenig ſeinem Herrn Sohn nunmehrigen hohen Herrn Conſulen-
ten durch ſeine abdication præjudieiren kunnen, als in primogenitura ob ean-
dem rationem, quod quicquid ex lege competit illud ab alieno amplius
non pendeat arbitrio, Parentis primogeniti abdicatio ſeinem Sohn ſcha—
den kan.

Dn. de LuDouru. de Introd. Jur. Primog. Part. ſpec. Aphor.
7. n. 30. 3L 32.Vielmehr 5) eine ſolche abdicatio und alienatio expreſſa ultima Fun-

datoris voluntate prohibita fur null zu halten, mithin kein Dominium trans-
ferirt werden konnen.

STRYE. de Jure Succeſſor. in Revocand. bon. famil. 28.
Wvoraus ſich 6) von ſelbſten ergiebt, daß Se. Hochgrafl. Excellentz

Herr Balthaſar Friederich ſothane Minorats-Herrſchaft Pleß mit Beſtand
Rechtens von dem jetzigen Beſitzer und Anhaber fordern konnen;

Dem 7) nicht im geringſten im Wege ſtehet, was in Rat. Dubit. ima
angefuhret worden, geſtalten ex modo deductis ſich verrffenbahret, daß Sr.
Hochgrafil. Excellentz Herr Vatter von der Herrſchaft quæſt. nicht libere
diſponiren konnen, ſondern dieſelbe ihnen der im Teſtament feſtgeſtellten Suc-
ceſſions-Ordnung zu folae ungekranckt laſſen muſſen: Wobey ausgemachten
Rechtens: quod etiam hæres non teneatur approbare factum defuncti in
iis, de quibus liberè diſponere non potuit, vel quæ defunctus tenebatur
omnino relinquere ipſi heredi: quando enim heres talia bona alicnata ite-
rum revocat, tunc hoc non facit ut heres defuncti, ſed tanquam proxi-
mior de genere familia.

S TRYE. de Jure ſucceſſor. in revoc. bon. fam. S. 41. conf. Dn.
Aſſeſſ. de LuboLPH de Introd. Jur. Primog. Part. ſpec. Aph.
6. N. 36. 37.

Weiches auch noch ſtatt finden wurde, wenn gleich Herr Balthaſar
Frlederich auf ein oder die andere Weiſe ihres Herrn Vatters ſactum approbi-
ret hatten: auoniam contra factum proprium quisque venire poteſt, quod
ipſo jure nullum eſt inane.

Kurpsconiuop. de Fideic. C. Il. N. 410. Fus Ar de ſubſtit.
Queſt. 77. N. 2. 3. 4.

Des
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Desgleichen nicht 8) was in Rat. Dubit. 2. vorgebracht: indem ein

juramentum promiſſorium in ſofern die Erben obligiret, quatenus conven-

tionem continet.HERTIUS T. L. Reſp. 181. n. 15. BoruMER T. I. Reſp. II.
n. 7. 8.Folglich weil die conventio des verſtorbenen Herrn Graf Friederichs

nulla iſt per deducta, deſſen Herrn Sohns Hochgrafl. Eccellentz in Verfol
gung ihres Rechts nicht im geringſten hindern mag, wenn auch gleich Hochge—
dachter Graf ihre renunciation eydlich beſtärckt hatten, dem noch beytritt daß
ein juramentum contra voluntatem ultimam defuncti quæ vim legis habet,
præſtitum, ſo wenig, als contra legem prohibitivam beſtehen kan.

RUM. Vol. I. Conſ. 107. SERAPHIN. de SERAPHIN. de
Privil. Juram. privil. i0o. n. 4. ſeqꝗ.

Welches die DD. alsdann inſonderheit zugeben, ſi error manifeſtus con-

currat, BENEKEND. ad Seraphin cit. I. n. 8.
So hier um da mehr zu præſumiren, je wahrſcheinlicher der verſtorbene Herr
Graf Friederich ſich zur Renunciation dadurch bereden laſſen, daß im va—
terlichen Teſtament vorgegeben worden, wie ſeinem jetzt noch lebenden Herrn
B d lsM orats Succeſſori von GOtt dem Allerhochſten und ex provi-

ru era a]dentia proviſione des Biſchofl. Majorats-Geſtifts die Heriſchafft Pleß,
Sorau c. zum voraus gebuhren, durch welchen Jrrthum die gantze Renuncia-
tion hinfallt, immaſſen ſie ohne Conſens nicht beſtehen kan: Errantis enim
nullus eſt conſenſus. nihil tam contrarium eſt conſenſui, quam error.

L. 15. ff. de Juriſd. L. s. f de Pact. L. 57. ff. de Obligat. Act.

DONELL. L. i2. C. 7. p. 24.
Unde etiam nemo errans rem ſuam amittit.

L. 35. ff. de Acquir. rer. Dom.
Sed potius habetur pro contradicente

MũCLER ad Struv. Exercit. VI. theſ. 35. lit. B.

Bey welcher der Sache Beſchaffenheit

 Die zweyte Frage:
Ob die in Quæſtione I II. des ſtatus cauſæ vorhergegangene ſacta

pacta dem jetzigen Herrn Conſulenten hinderlich und ſchadlich ſeyen?

leicht zu beantworten.

RA-
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RATIONES DUBITANDI ETDECIDENDI.
Ob zwar nicht ohne, daß ſothane Facta pacta auf Veranlaſſen der

Jenaiſchen und beſonderes Anrathen der Straßburaiſchen Juriſten Facultaten
vorgegangen: ut iisdem oblique obtineretur, quod recta via ægre nec ſine
metu controverſiarum impetratur, inſonderheit aber ſcheinet, als wenn der
Vatter unter ſeinen Kindern Friede zuſtiften, allerhand Verordnungen hatte
thun und anſchaffen mogen: Cum Pater optimum conſilium pro liberis ca-
pere cenſeatur, nec iniquum aliis videri debeat, quod ipſi conveniens

æquum habitum fuit; eoque diviſio bonorum inter liberos non temere
convellenda ſit, etiamſi bona fuerint adfecta: cum pius filius paternæ ad-
fectioni non minus deferre debeat

per Notoria.
Jedennoch aber und dieweilen 1) durch mehraedachte pacta eine dem

Willen des Herrn Teſtatoris gantz contraire Succeſſions-Ordnung eingefuh
ret worden, anerwogen dadurch die Succeſſion nicht nur von Heinrichen, ſon
dern uberhaupt vom Minore ab-und in beyden Herrſchaften an den Majorem
Altweichauiſcher Linie allein gekommen, da gleichwohl durch ſolch Minorat aus
drucklich bey der Leſſendorffiſchen und tacite bey der Altweichauiſchen eine con-
ſolidatio bonorum verhitet werden ſollen, damit ſo offt es angienge zwey regie
rende Herrn zur conſervation der Familie und deſto groſſerm ſplendeur derſel-
ben ſeyn mochten,

Nechſtdem 2) niemand in Abrede ſeyn wird, daß Teſtatorum volun-
tas unverbruchlich zu halten ſeye

Conſ Tubing. l. 2. 26.
Als konnen offtbemeldte Pacta nicht von der geringſten Verbindlichkeit

erachtet werden. Vielmehr weilen z) in dem vom Herrn Teſtatore ſeinen
Succeſſorn vorgeſchriebenen Eyd von unveranderter Befolgung ſeines letzten
Willens alle contraire pacta mit begriffen, ſind ſie null und nichtig.

Weoraus denn 4) klahrlich erhellet, daß ſie dem jetzigen Herrn Succeſſori
und Conſulenten nicht im geringſten ſchadlich ſeyn konnen: Succeſſor enim
non tenetur præſtare ad quod anteceſſor valide ſe non obligavit.
Pes ræ Lin Diſſ de Caut. Applicat. Axiom. ſurrogat. fap. nat. ſurrog.ſ X.

Zugeſchweigen daß Se. Hochgrafl. Excellenz in der Herrſchaft
quæſt. ex primæva inſtitutione einfolglich jure proprio und nicht Anteceſſo-
rum ſuorum ſuccediren; mithin dieſe zwar zu ihrem præjudiz etwas nachlaſ
ſen konnen, wie es auchs. 3. verbis: Es ware denn x. beſaget, andern aber ſo
wenig, als die Anteceſſores in primogenio. Daß demnach ob paritatem ra-

O tionis
a ——Mm



tionis bey dieſem Minorat einſchlägt, was Dir rRICH von der primogenitur
ſagt:

ad A. B. tit. 24. p. 99.
Nemo ſucceſſori in Jure Primogenituræ præjudicare poteſt neque per
tractum neque pet delictum aut per Teſtamentum.

Wogegen 6) nichts vermag, was in oballegirten Reſponſis und Con-
ſiliis beygebracht worden, ſintemahlen dieſelbe auf einem ſandigen dem Willen
des Teſtatoris ſchnur ſtracks zuwieder lauffenden Grund gebauet: da beyde
falſchlich ſupponiren, als wenn auch in denen der Altweichauiſchen Linie ange
fallenen Leſſendorffiſchen Gutern ſecundum Jus Primogenituræ ſuccediret
werden muſſe, obgleich Divus Fundator auf den wiedrigen Fall der Verſtam
mung Altweichauiſcher Guter an die Leſſendorffiſche Linie ausdrucklich das Ge—
gentheil verordnet, wie nemlich nicht ſecundum Jus Primogenituræ fondern
nach einer beſondern Minorats-Ordnung ſuccediret werden ſolle, und aber kei
ne ratio ſpecialitatis bey der Leſſendorffiſchen Linie erwieſen werden kan, ſondern
eben dieſelbe Abſicht conſervatio nempe ſplendor Familiæ, welche der Te-
ſtator bey einer Linie intendiret, auch bey der andern ſtatt findet, ja was noch
mehr iſt, durch eben dieſe Minorats-Ordnung das groſſe incommodum ſoor-
dinair aus dem Jure Primogenituræ zu erfolgen pfleget, daß nemlich die ulteri-
us geniti ſich nicht verheyrathen mugen, verhutet werden ſollen, ſo aber ſich wie
der einfinden wurde, wenn Major Lineæ Altweichavianæ allein ſuccediren
ſolte, dannenhero JCti Gieſſenſes

in Adj. Conſ. de 31. Octob. 1613.
wohl erkant, daß in denen zween erſten Linien Herrn-Stands, unter welche die
Guter inſtituendo ausgetheilet, das Jus Majoratus allein reſpectu ſuceeſſio-
nis quæ fit inter perſonas ejuſdem lineæ in bonis eiclem lineæ ab initio re-
lictis, gar nicht aber in dem Fall, quando uni Lineæ penitus extinctæ altera
Linea quæ ſupereſt ſuccedit in bonis ad hanc Lineam de novo transferen-
dis verordnet worden, welcher Meynung auch die Turiſten Facultaten zu Frey
burg und Coln in ihren denen Actis adjungirten Reſponſis de A. 1614. benge-
treten, ſolchem nach ſehr zu bewundern, wie ſcti Argentoratenſes, Lipſienſes
und Jenenſes die gegenſeitige Meynung ergreiffen konnen, da zumahl nach eige
nem Geſtandnis der erſten der Herr Majorats: Stiffter ſowol das Haus Sorau
als Pleß zu unterſchiedenen Majorats-Hauſern diſtincte verondnet: Denn
gleichwie ſeine Abſicht nicht geweſen, daß ſothane Ordnung nur ſo lang gelten ſol—
le, als beyde inſtituirte Linien zugleich in Floc ſeyn wurden, wiedrigen Falls er
auch hatte wollen muſſen, daß nach erloſchener Altweichauiſchen Linie derſelben

Guter
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Guter auf Stentzeln und nicht auf Caſparn fallen ſollen, ſondern ſeine Abſicht
annoch fortgedauret und erhalten werden konnen, wenn auch cine Linie erloſchen,
falls mehr als einer von der andern vorhanden, alſo hat er auch gewolt, daß beyde
Majoratus zu kuünfftigen ewigen Zeiten an verſchiedene Perſonen unverruckt ge—

langen ſollen. Ebenwenig releviret was von einer conſolidatione beyder
Herrſchafften in perſona Herrn Sigiſmundi Seifrids vorgebracht worden, ge
ſtalten der Teſtator ſelbſten angegeben, wenn die conſolidation geſchehen ſolle,
wofern nemlich beyde Stämme erloſchen und die Succeſſion an die Neuwei—
chauiſche Linie kommen wurde, ſolchergeſtalt erſt in ultimo der zuletzt ausgehen
den, welches doch Herr Sigiſmund Seifried nicht geweſen. Wohin auch mit
gutem Grund Bb. Anteceſſores

in beygeleatem Reſp. de ult. Sept. 1G14.
den Articulum Gtum Teſtamenti gedeutet, allwo auf den Fall da alle Herrn
des Leſſendorffiſchen Stamms ohne mannliche Erben abgehen wurden, nicht
Herr Seyfried ſondern ſein Stamm ſubſtituiret worden, in vernunftigen Be

tracht, daß ſolches nicht ohne Urſache und ungezweifelt aus dieſer Andacht geſche
hen, daß wenn Herr Seyſried nech am Leben undein oder mehr Sohne gehabt
hatte, alsdenn die Herrſchafft Pleß nicht ſtracks auf ihn Seyfrieden, ſondern
vielmehr auf einen oder den andern ſeiner Sohne conſolidationis evitandæ cau-
ſa fallen und kommen ſolle, nach welcher Erklarung ſothaner Artic. 6. vielmehr
Minoratum confirmiret, als (wie die Straßburger vermeinet) umſtoſſet, die
ſerwegen der locus allegatus de Patris libera inter liberos ſuos diſpoſitione
hier keine application findet, indem er bona patris propria ſupponiret, derglei
chen aber die bona Minoratus nicht ſind, ſondern reſtitutiom obnoxia beſtan
dig verbleiben, welches onus eine veram conſolidationem ſo wenig als confu-
ſionem bonorum a filiabus ſub clauſula reſervativa bis auf einen ledigen An
fall renunciatorum in fratribus quorum in favorem renunciatum zulaſt

CRrAMER Pact. Her. Renunc. Reſerv.
ob auch gleich die Bona in ihm Sigiſmund Scyfried ex accidenti zuſammen ge—
kommen: allermaſſen dieſes den nexum fidei commiſſi nicht aufheben kan:
cum nexus fidei commiſſi ſublatus non cenſeatur, ubi res adhuc reſtitutioni
ſubjacet.

KvirpscuiuDr de Fideic. c. i16. n. 217
Jn Erweagung deſſen bey der dritten und vierten Frag

Ob die Præſcription den herrn Conſulenten an ſeinem Rechte exclu-
diren, oder derſelbe ob Documenta noviter reperta reſtitutionem er
langen konne?

keine
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keine weitlauftige Erorterung nothig, obwohlen es das Anſehen gewinnen will,
als wenn ſie ſehr obſtirte, aldieweilen der jetzige Beſitzer de Anno 1704. ſich in
poſſeſion der Herrſchaft quæſt. befindet, ſolchergeſtalt ſcheinet, als wenn der
Herr Conſulent, zumahlen nachdem er das 25. Zahr erreichet, jus Patris
Anteceſſorum negligiret hatte. Jedennoch aber weil bisher klar dargethan
worden, welchergeſtalt alle vorgegangene und dem Teſtament contraire actus
und alienationes in demſelben ausdrucklich verbothen, und denn ausfundigen
Rechtens: in alienatione Teſtamento prohibita præſcriptioni locum non
eſſe.

I. 2. C. de uſucap. pro emt.
als maa keine præſcription des jetzigen Herrn Conſulenten Hochgrafl. Excel.
lenz in Verfolaung ihres Rechts hinderlich ſeyn, wenn gleich noch ſo lang der je-
tzige Herr Beſitzer die Herrſchaft detiniret hatte, und noch ſo vielerley actus dem
Teſtament zuwieder vorgegangen waten.

Wo nun keine præſcription Platz hat, da bedarf es auch gegen dieſel
be keiner reſtitution in integrum, obwohlen ſie ſich ſonſten ob inſtrumenta no-
viter reperta mit Beſtand Rechtens defendiren lieſſe.

Welches Wir alſo v. R. w. jedoch mit Vorbehalt anderer mehr verſtan
digen Meynung berichten wollen. Marburg den 19. Febr. 1737.

Decanus, Doctores und Profeſſores der Ju-
riſten- Facultat bey Sr. Konigl. Majeſt. in
Schweden Hochfurſtl. Heßiſchen Univerſi-

tat zu Marburg.
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